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Montag, ben 27. Dezenber 1925 

Diktaturpläne in Deutſchland? 
Gelegenheit. — Hindenburg lehnte ab. Die Regierungskriſe als willkommene 

In einem Teil der Berliner Montagsblätter werden heute 
die verſchievenſten Verlautbarungen über angebliche Pläne und 
Abſichten des Reichspräſtidenten hinſichtlich der Regierungs⸗ 
bilbung wiedergegeben. Man ſpricht von Diktaturplänen 
Hindeuburgs, ſeinen Beſtrebungen, ein Minderheits⸗ 
kabinett der Rechtsparteicen zu bilven und ähnlichen 
anderen Dingen. Im großen und ganzen bürfſte es ſich hierbei 
nach unſeren Informationen aus beſten Quellen um überholte 
oder in übertriebener Form wiedergegebene Plünc handeln. 
Richtig iſt nach ven uns zugegangenen Mitteilungen aller⸗ 

dings, daß der Rrichspräſident unter dem Druck der Deutſch⸗ 
natisnalen Partet, der Waterländiſchen Berbünde und ſeiner 
verlünlichen Freunde aus der alten Wehrntacht in den erſten 
WGeggn5·0 nach dem Sturz der b. 11— Marx leines · 
wegsabgeneigt geweſen iſt, zur Bildungeiner 
ausgeſprpchenen Minderheitsregierung aus 
Deutſchnationalen und Volltsparteilern mit Unterſtützung der 
Völliſchen und Wirtſchaftspartei ſeine Hand zu bieten. Offen 
blieb allervings die Frage, ob die Voltspartei sder der ihr an⸗ 
gehörige Außenminiſter Dr. Streſemann zu einem derartigen 
Experimeiit ihre Zuſtimmung gegeben hätien. 

Ebenfalls hat der Plan einer ausgeſprochenen Minderheits⸗ 
reßierung der Rechten beſtanden, und zwar handelte dieſes 
Kabinett im Falle eines Mißtrauensvotunts, den Reichstag 
aufzulöſen und zunächſt mit dem § 48 der Reichsverfaſſung 
willlürlich zu ſchalten und zu walten. Die Stellungnahme der 
extrem rechts gerichteten deutſchnationalen „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ in den letzien Fragen ver Regierungsbildung beſtätigt 
am beſten, vaß der von uUns gekennzeichnete Plan beſtanden hat⸗ 

Die Beſprechungen des Reichspräſidenten mit den Partei⸗ 
führern und beſtimmten Einwirkungen maßgebender Perſön⸗ 
lichkeiten der Außenvolitik bahen Herrn von Hindenburg 
bald von den ibm eingeredeten Plänen abgebracht. Die Ein⸗ 
wirkungen auf ihn in deutſchnationalem Sinne haben bisher 
natürlich nicht aufgehört. Andererſeits aber tun natürlich 
auch die an der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Kurſes 
der Außenpolitik intereſſierten Perſönlichkeiten alles, um den 
alten Reichspräſidenten von nichtswürdigen Experimenten 
abzuhalten. Es ſcheint, daß der Erfolga auf ihrer Seite iſt. 
Auch der Reichspräſident ſoll inzwiſchen eingeſehen haben, 
daß die vorzeitige Räumung des -beietzten Gebiets nur zu 

Lerreichen-iſt durch eine Regierung, die ſchon durch ihre Zu⸗ 
fammenfesung die Aufrechkerhaltung des bisberigen nußen⸗ 
politiſchen Kurſes garantiert. Der Eintritt Mueggaherice 
naler Miniſter in das Reichskabinett würde die aegen eilige 
Wirkung erzielen. 
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Einberufung des Reichsiagesꝰ 
Wie der „Montag Morgen“ aus parlamentariſchen Kreiſen 

Hört, ſoll Reichstagsprüſident Löbe von ſozialdemolratiſcher 
Seite zur Einberufung ves Reichstages vor dem 19. Januar 
zweils Beſchleunigung der Regierungsbildung aufgefordert 
werden. 

KLeine Kolonien für Deulſchland. 
Ablehnung in England. 

Die lebhafte Diskuſſion des Kolonialproblems in Deutſch⸗ 
land hat maßgebende niederländiſche politiſche Kreiſe veran⸗ 
laßt, ſich in London wegen der Stellungnahme der führenden 
britiſchen Kreiſe zu informieren. Der „Telegraaf“ weiß dar⸗ 
über zu melden, daß nach allgemeiner britiſcher Auffaſſung 
wenig Mächte bereit ſind, ſich aus Gebieten zurückzuziehen, 
die zu ihren Einflußſphären gehören. Dazu kommt, daß zur 
Preſtigefrage auch das Anſehen der weißen Raſſe bei den 
Eingeborenen gehört und nach britiſchem UErteik die Durch den 
Krieg in der Verwaltung verſchiedener Kolonialgebiete her⸗ 
vorgerufenen Veränderungen ſchon eingreifend genug waren, 
um dieſes Anſehen bier und da ins Wanken geraten zu laſſen. 
Die meiſten Eingeborenenvölker würden den freiwilligen 
Rückzug einer bisher die Herrſchaft ausübenden Macht als 
ein Zeithen der Schwäche auslegen, und die an der Unter⸗ 
grabung des Preſtiges der kolonialen Oberherrſchaft bei den 
ſchwarzen und braunen Völkern arbeitenden Einflüffe wür⸗ 
den neue Nahrung gewinnen.“ 

Auch eine Uebertragung von Mandaten würde nach bri⸗ 
tiſcher Auffaffung allein erfolgen können, wenn der Völker⸗ 
bund, der die bisherigen Mandatmächte anwies, eine ent⸗ 
ſprechende Entſchliesung faſſen ſollte. Es ſei ſehr unwahr⸗ 
icheinlich, daß der Bölkerbund in abſebbarer Zeit Dis⸗ 
kreſſivpnen übe; e Frage eröffnen würde. Bisweilen werbe 
Auch von der iglichkeit eines Verkaufs der portugieſtſchen 
Kolonien geſprochen, aber ſelbſt wenn eine in dieſem Lande 
zeitweilig an der Macht befindliche Regierung einen der⸗ 
artigen Beſchluß gegen klingende Argumente faßen follte, 
ſo würde das ihren unmittelbaren Sturz nach ſich ziehen. 
Insbeſondere Holland brauche nicht beſorgt zu ſein, daß 
an das Verſchachern von fremdem Kolonialbeſts durch 
Mächte, die⸗den Völkerbundsvertrag unterzeichnet hätten, 
jemals ernſtlich gedacht werden könne. Gewiß ſei das Pro⸗ 
blem der Abführung des Bevölkerungsüberſchuſſes für Lä⸗ 
der mit ſchnell wachſender Bevölkerung ſehr ernſt, aber einem 
Lande wie Deutſchland ſei weit eher damit gedient, wenn 
ſeine Bürger ihre Rührigkeit auf allen Gebieten des Erd⸗ 
balles frei entfalten könnten, anſtatt daß man ſich blind gucke 
auf das Wiedererlangen eines Kolontalbefſitzes, der für die 
Auflöſung der großen wirtſchaftlichen Fragen Deutſchlands 
doch nur von szweifelhaftem Werte ſei. Auch in Neuguineca, 

  

    

     
hat, ſondern, 

woran man in Deutſchland augenſcheinlich bejonders denke. 
   lLiege d 

habe, wenn eine Großmacht auf einer der es 
Inſelgrunpau jeſten Fuß faſſe. Schon vor dem Kriege 
ein Punkt ftändiger Beſorgniffe für die auſtrakiſche 

    

   
tion ſo, daß Auſtralien kein Intereſſe daran 

Die Tatſache, daß Inſulinbe nieberländiſcher Beſitz ſei, 
bilde für Auſtralien einen beruhigenden Faktor, weil es da⸗ 
von überzengt ſei, daß dieſer Umſtand zur Feſtigung eines 
ſtabilen Zuſtandes in dieſem Weltteil beitrage und alle 
Ueberraſchungen ausſchließe. Jede neue Feſtſetzung Deutſch⸗ 
lands auf Neugninea, ſelbſt wenn es ſich um den nieder⸗ 
ländiſchen Teil handle, würde vor Auſtralien mit großer 
Unruhe betrachtet werden und auf kräftige Oppoſition im 
britiſchen Reiche ſtoßen, ſo daß Niederland nicht zu fürchten 
brauche, daß es durch Einſchüchterung zu Konzeſſionen ge⸗ 
ͤwungen werden könne, die es lieber nicht zugeſtanden häkte. 

  

Ein neuer Zwiſchenfall. 
Die Agentur Havas verbreitet die Meldung, daß in der 

Nacht vom 24. zum 25. Dezember zwei franzöſiſche Soldaten 

nach dem Beſuch der Weihnachtsmeſſe vor der Mainzer 

Garniſonkirn von mehreren anſcheinend betrunkenen Deut⸗ 
ſchen angegriffen wurden. Den zuſtändigen Stellen in Mainz 
und Koblenz iſt, wie eine Anfrage ergab, von dieſem Vorfall 

nichts bekannt. ů 

Zu dem Zwiſchenfall in Mainz ſchreibt das „Oeuvre“, es 
wäre idiotiſch, dieſen Vorfall als Antwort auf die elegante 
Geſte hinzuſtellen, die wir gemacht haben. Das einfachſte 
wäre, dieſe Geſchichte für das anzuſeben, was ſie iſt, als ein 
„fait divers“ (lunbedeutende Begebenheit), ohne ſie zu einer 
politiſchen Tat machen zu wollen. 

/ 
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Der Botſchofterrat erklärt ſich befriedigt. 
Die Neuregknng ber deuiſchen Polizeiverhältniſſc. 

, Die Verhandlungen des deutſchen Botſchafters in Paris 
über gewiſſe Punkte des Entwaffnungsprodgramms haben nach 
nis i M. Warung von amtlicher Seite zu folgendem Ergeb⸗ 
nis geführt: 

Die Polizeifrage iſt durch einen Notenwechſel zwiſchen der 
Botſchafterkonferenz und dem Botſchafter Hoeſch endgültig ge⸗ 
regelt worden. Die deutſchen Polizeiträfte ſinv darin auf ins⸗ 
geſamt 140 000 Mann feſtgeſetzt worden, davon 105 000 ſtaat⸗ 
liche Polizei und 35 0;00 Mann Kommunalpolizei. Dabei hat 
aber die Botſchafterkonferenz ausdrücklich anerkannt, daß gewiſſe 
polizeiliche Hilfskräfte, die in der Note von Bonlogne noch in 
die Zahl der eigentlichen Polizeikräfte eingerechnet worden 
waren, nicht als ſolche anzuſehen ſind und daher zu der Zahl 
von 140 000 hinzukommen. Dazu iſt zu bemerken. daß die Note 
halh Boulogne die Zahl dieſer Hilfskräfte auf 15 000 bemeſſen 
atie. x 

Es ergibt ſich alſo einc Vermehrung der zugcelaſſenen 
eigentlichen Polizeikräfte um 5000. Auf die Frage der An⸗ 
rechnung der Polizei der Hanſaſtädte bei der Verteilung von 
ſtaatlicher ihndrnenbtpgüect iſt in einer den deutſchen Be⸗ 
langen Rechnung tragenden Weiſe gelöſt. Ferner iſt hinſichtlich 
der Einſtellung und der Verbandsfrage ebenfalls volle Eini⸗ 
gung erzielt worden. 

Der Austauſch der im Entwurf vorliegenden Note wird 
vorausſichtlich in der erſten Januarwoche ſtattfinden. In 
beiden Fragen hat die Botſchafterkonferenz von ihr von der 
deuiſchen Regierung mithetcilten Maßtnahmen, die ſich im 
Rahmen des allgemeinen deutſchen Rechts halten, befriedigt 
erklärt. Insbeſondere hat ſie von der früher geſtellten For⸗ 
derung einer Auflöſung von Verbänden Abſtand genomnien 
und das Vertrauen ausgeſprochen, daß, wenn ſich etwa in Zu⸗ 
kuünft die getroffenen Maßnahmen nicht als ausreichend er⸗ 
weiſen ſollten, die deutſche Regierung ſelbſt das Nötige ver⸗ 

  

  

  anlaſſen wird. 

  

Um die deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 
Eine Außerung Verlins. — Die Grenzfragen müſſen ihre Regelung finden. 

Der bekannte volniſche Rechtspolititer und Begründer 
der neuen Konſervativen Partei in Polen, Fürſt Janus 
Radziwäll, der. megen ſeiner MuAgebeh 

iſt, veröffentlichte vor kurzem in der „Neuen Freien Preſſe“ 
einen Artikel, der dahin zielte, aufrichtig friedlich⸗freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
herbeizuführen. Der Verfaſſer des Artikels führte mit guter 
Sachkenntnis alle Momente an, die für eine ſolche Ber⸗ 
ſtändigung ſprechen, ebenſo wie die Vorteile, die ſich aus ihr 
für beide Staaten ergeben werden, während er ſich gleich⸗ 
zeitig bemühte, die zwiſchen den beiden Ländern herrſchenden 
Gegenſätze auszugleichen. 

Jetzt veröffentlicht das erwähnte Blatt eine anonyme 
Antwort auf die Ausführungen des Fürſten, die jedoch aus 
einflußreichen Berliner politiſchen Kreiſen ſtammen ſoll. In 
der Antwort heißt es u. a., Deutſchland würde nie⸗ 
mals auf ein status duo in bezug auf ſeine 

Oſtarenzen einſtimmen. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre, beſonders die letzten Gemeindewahlen in Ober⸗ 
ſchlefien, hätten zur Genüge gezeigt, daß dieſe Grenzziehung 
ungerecht ſei und daß ſie auf die Dauer nicht ungeändert 
bleiben könne. Wenn auch Deutſchland in Locarno erklärt 
habe, daß es nicht daran denke, ſeine Oſtgrenze mit Waffen⸗ 
gewalt abzuändern, ſo bedeute dies keinesfalls einen 
Verzicht auf die Abänderung. Im Gegenteil, 
dieſes Problem ſtehe immer noch auf der internationalen 
Tagesordnung, und ſolange es nicht gelöſt ſei, könne von 
fein. Piaen freundſchaftlichen Beziehungen nicht die Rede 
ſein. ů 

Die vielen Verträge, welche in der letzten Zeit zwiſchen 
den beiden Staaten unterzeichnet worden ſeien, beweiſen 
nichts. In: Gegenteil, wer die Geſchichte und die Eutwick⸗ 
lung diefer Verträge verſolge, der müſſe ſich eben davon 
überzeugen, daß die Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern höchſt unbefriedigend ſeien. Selbſt für die geringſte 
Bereinbarung habe man viel Zeit und Energie in Anſpruch 
nehmen müffen, eben deshalb, weil jeder kleinſte Annähe⸗ 
rungsverſuch auf große Schwierigkeiten ſtoße. 

Der Artikelſchreiber kommt dann ſelbſtverſtändlich zu dem 
einfeitigen Schluß, Polen allein ſei an allem ſchuld, und er 
zählt eine Reihe von Wünſchen deutſcherſeits auf, diée als 
müßß Vorausſetzung⸗ zur Verſtändigung angeſehen werden 
müffen. ů ů — —* 

Wenn auch dieſe Bebauptungen mindeſtens zum Teil 
zweifelsohne tendenziös-ſind, ſo machen ſie uns doch darüber 
klar, wie weit wir noch von einer deutſch⸗volniſchen Ver⸗ 
ſtändigung entfernt ſind. 

  

Oi Ernetienma ber vuliſhen Keülemntd 
Kuatritt auth ves Handelämininers. 

Letzten Warſchaner Meldungen zufolge ſon auther dem Mi: 
niſter virischn towicz (Jußtiz) und Nicgabytowfki 
(Landwirtſe aſt „über deren bevorſtehenden itt wir be⸗ 

reits berichteten, auch der Handelsminiſter Kwiatlowfti 
zurückgetreten. „ 

Dic Politil der einzelnen Miniſter in der Pilſudſti⸗Regie⸗ 
rung, die nichts von Staats⸗ oder Allgemeinintereſſen au ſich 

wie totr bereits ⸗öfter, ſeſtzuſtellen Geledenhcit 
haiten, eine typiſche Politik der Klaſſenintereſſen war, hat nach 
dem bekannten Oppofitionsbeſchluß des ſozialdemo? atiſchen 
Parteitages, auch dem Regierungschef zu denket g⸗geb⸗n. 

Der Rücktritt der drei erwähnten Miniſter ſon noch vor 
Jahresende belanntgegeben werden amd 

kommen, die weniger agreſſiv als die zurücktretenden 

  

  

   Kegierungsumbilduns entſprechende 

  

mten.⸗Bermandt. 
ſchaft mit dem deutſchen Adel ſehr deutſchfreundlich geſintit 

an ihre Stelle, ſellen 

m Per. Negieuugsu Kreiſen werden im-Zu⸗ 

Offerten des Miniſterpräſidenten an die Sozialdemokratiſche 
Partei erwartet. ů 
„Nach. den bei der polniſchen Regierung bereits gebildeten 

Wirtſchafts⸗ und Arbeitsrates iſt man gegenwärtig im Begriff, 
auch einen Finanzrat ins Leben zu ruſen. Finanzminiſter 
Czechowicz iſt bereits dabei, die Perfönlichteiten für den 
Finanzrat, der aus zehn Mitgliedern beſtehen ſoll, ausfindig 
zu machen, da die Ernennung ſchon Anfang Januar erfol⸗ 
gen ſoll. 

Es raſt die Diktatur. 
Maſſenverhaftungen in Italien. 

In dieſen Tagen ſind in Italien wieder eine Reihe von 
Verhaftungen erfolgt. So wurden feſtgeſetzt der frühere 

ſozialiftrſche Abgeordnete Enricv Gonzales. Rechtsanwalt 

und früherer Präſident des Provinziatrats von Mailand, 
Emitio Caldara, Rechtsanwalt, der ſich als Bürgermeiſter 
während der gauzen Kriegszeit auch die Achtung vieler 

politiſcher Geguer erworben hatte, Profeſſor Giovanni 
Zib. Schriftſteller und langiähriger, erfolgreicher Jour⸗ 
naliſt, ſowie Rechtsanwalt Rino Levi, früherer Präſident der 
Proviuafaldeputation von Mailand, der bekannte Arzt und 
Menfſchenfrennd Dr. Paolo Pirri, der renommierte Theater⸗ 
kritiker Albini und andere Freunde Turatis. 

Dieſe Verhaftungen haben in Mailand das größte Auf⸗ 
ſehen erregt, felbſt Faſchiſten ſind davon äußerſt unangenehm 

berührt. Obwohl den Zeitungen verboten iſt, darüber zu 
reden, verbreitete ſich die Nachricht doch mit Windeseile in 

der Stadt, handelte ſich doch um Perſönlichkeiten, die 

allgemein hochgef d. Sie alle gehören dem unitari⸗ 

ſchen, d. h. der un Sozialismus, an und habeun ſich 
trotz der politiſchen jegenſätzlichkeiten vieler Sympathie 

erfreut. Alle haben nicht das geringſte mit der heimlichen 
Eutfernung Filippo Turatis zu tun, und das iſt auch dem 

Präfekten von. Mailand und dem eigens aus Rom binge⸗ 

  

   

     
    

Verſchiedenc, Perſönlichkeiten begaben ſich ſofſort aum“ Prä⸗ 

jekten, um die Rückgängigmachung dieſer Maßnahme zu er⸗ 

reichen und die Gefangenen wieder freizubitten; aber ihnen 
allen mußte der Präfekt antworten, or habe infolge ſummari⸗ 
ſcher, unwiderruflicher Befehle des Regierungschefs ſelbſt ſo 

handeln müſſe ů ů 
Nunn ein Teil der Perbafteten, die alle ſofort in 

Zellenhaft gebracht worden waren, mit der Bemerkung 

wieder freigelaſſen, ſie würden von nun an auf das ſtreugſte 

überwacht. Sie können auch tatſächlich keinen Schritt mehr 
tun, ohne daß ſich ein Polizeiagent an ihre Ferſen beftet. 

     

    

  

Die Wiedergutmachung von Landav. 
Begnadigung und Freilaſſuna der Verurteilten. 

Die bereits vor den Feiertagen als feſtſtehend anuzu⸗ 

ſehende Begnadigung der Verurteilten von Landau iſt am 

Freitaanachmittag auf einſtimmige Empfehluna des fran⸗ 
zöfiſchen Miniſterrats vom Präſidenten Donmergue ausge⸗ 

ſprochen worden. Die in Haft behaltenen Kegel und echler 

wurden noch am Freitag entlaſſen. Mit dieſem Akt hat das 

Unrecht von Landan ſeine Wiedergutmachung erfahren. Nicht 

zületzt iſt dieſe dem entſchloſſenen Eintreten der deutſchen und 

franzöſiſchen Sozialdemokratie zu danken. Die einmütig 
uom frauaöfiſchen-Miniſterrat ausgeſpruchene Begnadiaung 

zeigt auch, daß der Geiit der Völkerverſtändigung nicht nur 
in ſchönen Reden, jondern auch bereits in der Praris ſeinen 
Kusdruck findet. Trotz aller Bitterniſſe, die den Fall Roncier 
leider noch beſteben laſfen, doch eine erfreulſche Begleit⸗ 
erſcheinuna. äwä 5 

  
     

ſandten Inſpektor des Sicherheitsdienſtes bekannt geweſen. 
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Der Thronwechſel in Japan. 
Yoſchihito geſtorben. — Der Regent am Nuber. 

Tokio, 24. Dez. Der Kaiſer von Javan 
iſt geſtorben. 

Mit Noſchihito, der wegen ſeiner unheilbaren Geiſtes⸗ 
krankheit ſchon ſeit dem November 1921 die Herrſcherwürde 
nur noch formell beſeſſen hat, während die wirkliche Regic⸗ 
rungsgewalt in den Händen des Kronhrinzen, Hirohito lag, 
geht ein Mann dahin, deſſen Regierung das Land der auf⸗ 
gehenden Sonne auf dem Wege zur Europäiſterunga und 
Moderniſierung weitergeführt hat. Freilich kann man 
Poſchihito nicht mit ſeinem 19012 verſtorbenen Vater Mutſu⸗ 
bito an Charaktergröße, politiſcher Einſicht und ausdauern⸗ 
ber Energie vergleichen. Unter Mutſuhito wurde die Macht 
der Samurais und der Fiürſtengeſchlechter gebrochen, die 
Feudalherrſchaft in eine konſtitutionelle Monarchic ver⸗ 
wandelt, und auch europäiſcher Ziwiliſation und Techulk, allen⸗ 
Widerſtänden zum Trotz, der Weg gebahnt. Mutſuhito war 
auch der erſte tapaniſche Herrſcher, der in ſeinem privaten 
Leben mit den alten Sitten brach und ſeine Kinder und 
Enkel mit europäiſcher Kultur vertraut machte. 

Sein Sohn Yoſchihito hat die moderne Politil ſeines 
Vaters grundſätzlich ſortgeſetzt. Er war wohl der erſte unter 
den 122 Kaiſern von Japan, der ſchon bei'feiner Hochzeit das 
feierliche Gelübde ablegte, niemals eine Nebenfran zu 
nehmen. Er brach mit der Tradition, daß kein Angehöriger 
des geheiligten japaniſchen Kaiſerhauſes — denn der Mikado 
iſt für ſeine Untertanen von jeher eine Art Gyttheite ge⸗ 
weſen — den Boden des Inſelreiches verlaſſen dürfe. Sein 
Sohn und Na,olger Hirohito hat im März 1921 eine 
Europareiſe unternommen, die von ſeinem Vater ſchon im 
Jahre 1913 beſchloſſen worden war, aber infolge des Krieges 
nicht ſtattfinden konnte. Sein äweiter Sohn weilt zur Zeit 
auf der Univerſität von Oxſord, um ſich enropäiſche Bildung 
anzucianen. 

bocrwrenß, Hirohito ſcheint alle Eigenſchaften ſeines 
bervorragenden Großvaters geerbt zu haben. Der neue 
Haiſer von Japan wurde am 2. April 10(u geboren, iſt alſo 
25 Jahre alt. Bon den ſchweren Erdbebenſchäden hat ſich 
das Land langſam wieder erholt: und wenn man bedenkt. 
wie ſchnell ſich die japaniſche Wirtſchaft den Notwendigkeiten 
der Nenzeit angepaßt hat, und wie geſchickt der javaniſche 
Intellektuelle europäiſches Geiſtesgut aufzunehmen und die 
neueſten Erfindungen in Japan heimiſch zu machen verſteht, 
ſo darf man erwarten, daß unter Hirohito Japan ſith weiler 
zur Großmacht entwickeln wird. Freilich ſind mit der euro⸗ 
päiſchen Ziviliſation anch alle ihre Nachteile und Schädi⸗ 
gaungen in Japan eingezugen. Der plötzliche Uebergang vom 
Feudalſtaat zum Anduitrieland hat inner« Spannungen 
erzeugt, die zweijellos in abſehbarer Zeit in irgendeiner 
Form zutage treten müßen. Vielleicht bietet gerade ein 
Regierungswechſel den Aulaß dazu. Jedenfalls erwarten 
den neuen Kaiſer keine leichten Aufgaben. 

  

Diſsziplinarperfahren Hoffmamm⸗Kölling. ü 
Vorunterſuchung abgeſchloſſen. — Ansarbeitung ber 

Anſchuldigung. 
Ueber den Stand des Diſzinlinarverfahrens gegen Land⸗ 

gerichtsdirektor Hoffmann und Landgerichtsrat Kölling wird 
gemeldet, daß nach dem Abſchluß der Vorunterſuchung nun⸗ 
mehr der Generalſtaatsanwalt in Naumburg mit der Aus⸗ 
arbeitung der Anſchuldigung, gegen die beiden Magbeburger 
Richter beſchäftigt iſt, deren Fertigſtellung wohl erſt Auſang 
1927 erfolgen dürfte. Unter dieſen Umſtänden iſt für den 
Januor mit der Berhandlung gegen Hoffmann und Kölling 
kaum noch zu rechnen, vielmehr dürfte das Hauptverfahren 
erſt im Februar zur Durchführung gelangen. 

  

Südſlawiens Regierungsſchmerzen. 
Am Freitagabend iſt das neue ſüdſlawiſche Kabinett 

unter der Führung des bisherigen Miniſterpräſidenten 
Ujonowitſch endlich zuſtandegekommen. Es handelt ſich um 
dic 5. Regierung iionowitjſch, in der in der Mehrzahl die 
Miniſter des 4. Kabinetts ſitzen. Der bisberige Außen⸗ 
miniſter Raditſch gehört der Regierung jedoch nicht an. 
ſeine Stelle iſt der frühere Univerſitätsprofefor und bt 
berige Juſtizminiſter. Finanzminiſter Peritich, getreten, der 
außenpolitiſch noch ein völlig unbeſchriebenes Blatt iſt. Es 
wird aber angenommen. daß keineswegs in bezug auf den 
bisberigen Kurs der Außenpolitik ein ſcharfer Froutrecchfel 

   

E 

ſtattfindet, — Mit Ansnahme der floweniſchen Klerikalen 
gehören alle größeren bürgerlichen Parteien dem neuen 
Kabinett an. 

Der Monuriy ⸗Mus geht neue Wege. 
Die Deutſchuativnalen wollen bas Ausland «untzbar“ 

— machen. 

Die dentſche monarchiſtiſche Reaktion ſcheint, um zu neuen 
Mitteln zu gelangen, Wfge einzuſchlagen, die über Frank⸗ 
reich nach Holland leiten, wo man auf beſondere finanzielle 
Beteiligung hofft. Franzöſiſche und deutſche monarchiſtiſche 
Kreiſe ſollen-ſich nach einer Mitteilung des Amſterdamer 
„Telegraa]“ enter Leitteng des Barons Fabre⸗Luce zu einer 
Bewegung unter dem Namen „La Droite Nonvelle“ (Die 
neue Rechte) zuſammengeſchloßen haben, die innerpolitiſch 
für eine möglichſt ftarke Staatsmacht (den Faſchismus?) 
nach außen für eine krausöſiſch⸗deutſche Verſöhnung eintritt, 
Froul gegen „exttemen“ Konſervatismus, und, was wohl 
die, Haupiſache zu ſein ſcheint, gegen Sozialismus machen 
will und Kaſtengeiſt ſowie Klaſſenkampf grundſätzlich ablehnt. 
In Deutſchland ſollen führende Perſonen der Deutſchnatio⸗ 
nalen Partei der Bewegung angehören, die auch bereits nach 
Ungarn hin Verbindungen angekündigt hat. Die 10 Punkte 
der Friedenspolitik der Neuen Rechten laufen auf eine 
völlige Liquidierung des Verſailler Vertrages hinaus, ſo 

  

die Neue Rechte ausſchließlich uneitden nationaliſtiſchen und 
damit unmittelbar zuſammenhängenden Intereſſen zu dienen 
beſtimmt ſei. In Niederland. ſcheint man hauptſächlich nach 
Geld ankkopfen zu wollen, ſo daß das Amſterdamer Blatt 
zit größter Zurückhaltung auffordert. 

  

‚ Englands Angebot an China. 
Die engliſche Regierung hat am 1. Weihnachtsfeiertag das 

am 18. Dezember durch den engliſchen Cungliſche Wolt über⸗ 
reichte Memorandum über die künftige engliſche Politik in 
Kanton vehfeſtlwor Die englüiſchen Vorſchläge bezüglich der 
hinanse Politit der Mächte in China laufen auf ſolgendes 
inaus: 

2 15 Keine ausländiſche Kontrolle über ein widerſtrebendes 
Land. 

2. Bereitwilligteit über eine Reviſion der, ſogenannten un⸗ 
gleichen Verträge zwiſchen den Mächten und China zu ver⸗ 
handeln. 

3. Sofortige Gewährung der Waſhingtoner Zuſchlagszölle 
an China d. h. 22 Prozent auf gewöhnliche, 5 Prozent auf 
Luxusimportwaren. 

4. Reviſion des Spſtems der Exterritorialität durch Beſeiti⸗ 
Ehin 3 aewöhnlicher Einſchränkungen der Souveränität 

inas. 
  

Clemencean bezieht 40 Mark Penſion. 
Georges Clemenceau, der wiederholt Miniſter und 

Miniſterpräſident Frankreichs war, bezieht die Dienſte, 
die er der franzöſiſchen Republif geleiſtet hat, eine Penſion. 
Sie aus dem Budget für 1927 zu erſehen iſt, beträgt die 
Summe. die ihm monatlich ausbezahlt wird, 250 Franken, 
in Napier. Das ſind 40 Mark. Die Witwe des verſtorbenen 
franzöſijchen Premiers Freycinet bekommt 125 Franken, alſo 
20 Mark monatlich. 

Dieſe Feſtſtellung iſt beſonders intexeſſant im Angenblick. 
wo ſich das Reichsfinanzminiſterium entſchloſſen hat, in einer 
Denkſchrift die Penſionen, die die deutſche Republik, und zwar 
in vielen Fällen auch an ihre Geguer, zahlt, bekanntzugeben. 
Rach dieſer Denkſchrift erbält zum Beiſpiel Michaelis, deſſen 
Reichskanzlerſchaft nur kurze Zeit mährte, 28000 Mark jähr⸗ 
liche Penſion, der frühere Finanzminiſter Otto v. Schlieben 
30000 Mart und die Reichstagsabgeordneten Tirpitz, Ca⸗ 
pelle, Scholz und Ballraf durchſchnittlich je 25000 Mark 
Penſion von der deutſchen Republik. Und die Danziger 
Penſtionen? 

    

  

   

Ein internationaler demopkratiſcher Kongre5 in Karlsruhe. 
Die internationale Vereinigung der Demokratiſchen Partei 
veranſtaltet vom 15. bis 17. Jannar in Karlsrube einen 
Kongreß, an dem die demokratiſchen Parteien zahlreicher 
europäiſcher Staaten teilnehmen werden. Auf der Tagung 
wird neben einem franzöfiſchen Delegierten der Vorſisende 
der dentſchen Demokratiſchen Partei, Koch, über „Die 
moraliſche Abrüſtung“ ſprechen. 

daß der „Telegraaf“ daraus die Schlußfolgerung zieht, daß 

Das Gewaltregiment witd verſchürft. 
Neue Kommuniſtenverhuftungen. — Vorzenſur für aus⸗ 

landiſche Blätter. 
Die neue litauiſche Regierung geht mit großer Schärfe geger 

die Kommuniſten vor. Von der politiſchen Polizei ſind bisher 
250 Kommuniſten in Kowno verhaftet worden. ehrere be⸗ 
kannte Kommuniſtenführer ſind nach dem Auslande geflohen 
Auch einige Führer der Sozialdemokraten haben ſich durch die 
Flucht ins Auslaud einer Verhaftung entzogen. Die Regie⸗ 
rungspreſſe kündigt weitere ſcharſe Repreſſivmaßnahmen gegen 
die Kommuniſten an. Durch eine Verfügung des Kownoer 
Mititärkommandanten ſind ſämtliche ausländiſche Blätter 
unter Vorzenſur geſtellt. mäce ausländiſche Zeitungen, 
darunter das Blatt der Deutſchen Lettlands, die „Rigaiſche 
Runpſchau“, ſollen zur Einfuhr nach Litauen verboten werden. 

Die Regierung hat den bisherigen Chefredalteur der offi⸗ 
ziöſen „Lietuva“, den Volksſozialiſten Dailydé, ſeines Poſtens 
enthoben und verhaſten laſſen. Chefredaktion des Blattes 
wird der bekannte Wirtſchaftspolitiker Dr. Purickys überneh⸗ 
men, der zur Zeit in Moskau weilt und bekanntlich vor den 
Linkswahlen bereits Chefredakteur der Lietuva“ war. 

* 
In einer Untertedung mi. dem Warſchauer „Glos Prawdy“ 

ertlärte Marſchall Pilſudſti, daß er trotz der Rervoſität im 
litauiſch⸗polniſchen Grenzgebiet und trotz ver Möglichkeit von 
Grenzverletzungen durch uawefrni.iche Elemente lediglich eine 
erhöhte Beobachtungsarbeit und — Wachſamteit ange⸗ 
ordnet habe. Tatſächlich ſei auch bisher nirgends die Ruhce 
tteſtört worden und kein Grenzzwiſchenfall cingetreten. Zur 
Zeit beſtehe keinerlei Befürchtung. 

Das Fechenbach⸗Urteil aufgehoben. 
Das Reichsgericht hat das Urteil des Landdgerichts 

München gegen Fechenbach, ſoweit es ſich auf die Veröffent⸗ 
lichung des Rittertelegramms bezieht, ohne erneute Haupt⸗ 
verhandlung endgültig aufgehoben. Die Koſten hat der 
bayeriſche Staat zu tragen. Das Landgexicht München hatte 
ſeinerzeit auf zehn Jahre Zuchthaus und Tragung der Koſten 
gegen Fechenbach erkannt. Mit der Aufhebung hat dieſes 
empörende Tendenzurteil endlich auch okfiziell den verdiemen 
Stempel der bayeriſchen Juſtizſchande erhalten. 

  

Ein Bilderſtürmer. Im ruſſiſchen Konſulat in Paris hat 
Freitag vormittag ein ruſſiſcher Staatsangehöriger, der er⸗ 
klärte, früher in Dienſten des Großfürſten Boris geſtanden 
zu haben, Steine gegen das im Konſulat hängende Bild 
Leuins geworfen. Das Konſulat übergab ihn dem au⸗ 
ſtäudigen franzöſiſchen Polizeikommiſſariat. 

Kämpfe in Nicaragua. Die Regierung von Nicaragua 
gibt bekannt, daß 50 Mann einer Abteilung Regicrungs⸗ 
Huppen bei Chinandega in einen Hinterhalt der Streitkräfte 
der Liberalen gerieten und erſchlagen wurden. 

Deutſcher Proteſt in Kowno. Die deutſche Regierung hat 
den deutſchen Geſandten in Kowno angewieſen, gegen die Aus⸗ 
weiſung von Reichsdeutſchen aus dem Memelgebiet Proteſt zu 
erheben und von der litauiſchen Regierung die Aufhebung des   Ausweifungsbefehls zu verlangen. 

Anineſtie in Ungarn. Der Reichsverweſer hat anläßlich des 
Weihnachtsfeſtes 77 Verurteilte begnadigt, und zwar teils durch 
völligem Erlaß oder Milderung ihrer Strafen, teils durch Um⸗ 
wandlung der Freiheitsſtrafen in Geldſtrafen. 

Das Los der Anführer. Im erſten Prozeß gegen die Räbels⸗ 
führer der Aufſtanvpsbewegung auf Java würden drei Ange⸗ 
ilagte wegen Anſtiftung zum Aufruhr und Ermordung eines 
Polizeibcamten zum Tode, einer zu lebenslänglicher Gefängnis⸗ 
ſtrafe und einer zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Irland verbietet die Motor⸗Braut? Das Kabinett Ses 
iriſchen Freiſtaates hatte ſich in ſeinen letzten Sttzungen mit 
einem ſchweren Problem zu beſchäftigen. Es lagen eine An⸗ 
zahl von Eingaben vor, die im Intereſſe der Sicherheit das 
Mitnehmen von Damen auf dem Soziusſitz von Motor⸗ 
rädern verboten ſehen wollen. Die iriſche Regierung ſcheint 
aber vorläufig der Motyur⸗Braut noch die weitere Exiſtenz 
zubilligen zu wollen. 

Das Freimaurertum in Polen. Im Jahre 1920 wurde 
in Pylen eine Großloge der Freimaurer gegründet, die jetzt 
13 Logen umfaßt. Polniſcher Großmeiſter iſt der Schrift⸗ 
ſeller Andreas Strug. Unter dem Protektorat der Frei⸗ 
manrer ſtehen in Polen viele Sekten, ferner die Thbeoſophtſche 
Geſellſchaft, die Geſellſchaft der Freibenker, die Liga für 
Menſchenrechte u. a. In letzter Zeit läßt ſich in Volen eine 
ahuen ſtarke Ausbreitung des Freimaurertums bevb⸗ 
achten. 

    

Ich konnte doch nicht rufftſch. 
Sie wohnte im gleichen Hotel. 

15 SAwa, wie Ebenhols war ihr Haar, noch ſchwärzer blitzten 
ihre Augen. — 

Ber konnte da widerſtehen? 
Ich erlag dieſer Circe mit Hant und Haar. —— 

Anſere Vege glichen den Bahnen von Erde und Mond. — 
Ich war der Mond und kreiſte Tag und Nacht um dieſe 
irdiſche Schönheit — nachts vielmehr vor ihrem Fenſter und 
ihrer Zimmertür. — 
    

den. — ichönt Erbolrng., wenn man 
itt, wie rin Märzlater, und nicht zu 

1e· gebeteten Wenderen Dachfießt gelangen lann. — 
Ich habe eine ſo wahnſinnige Angſt vor eirem — Korb.— 

Wuüm 165 Ks Willen rer, b Lahn Korb: ů 
otteswillen keine Abfuhr mit Panken und Trompeten 

— Das ſſt ——— 
Sie War ſtolz. ihr Geßchtsausdrad von unnahbarer Hobeit mir varg. manchmal ristierte fe Doch ein Auge und Khielte 

mir u. 

Senigſtens eine Hoffnung! — 
Anzuſprechen wagte ich ſie nicht, es ſchärn mir noch nicht js 

weit zu jein, die Fritung frürmend zu crobern.— — 
Jeden Morgen, wenn ich meintn Kaffet auf der Hotel⸗ 

terraſſe trant, kam ſßie ſch²n mit dem Sudtzeus Küfer Sem Aim 

Aunh . Dns ück. — Und ich das ũfniehen — m — Und ich kaun Frühan Miche 

verangen - ich wi ů den kuackbent der Santekrarht jcß vie Sit eawerbünmert 
Sluchen (uachdem Henskaccht fj eiuerdähnert 

Deeit draußen—na ennich— ich ich iie in den Veden.— 
Die cein Zuchs ſchlich ich mich darch die Dünen Hernn und 

ichlerſte meinen Stkipslaſten Binkerder. Siesleicht Eanmte er uir 
bei der Aututipfung der Bekanntſchaft Kupplerdienite Irißen- 

ould ſie ans dem Baſſer zam. wollte ich he kripfen. — 
kam — aler s Leberraſchnag,— fie war im — Eva⸗    

   Appharnt und ſagte ennes aui ruiffiet 
S Mlotte Haben 
—.Sees ich keante doch n⸗ iRics! 

Se ßch augetleidet, jagir ich⸗ „Selusla! 

Da nictte ſie finnend und ibr Blick ruhte ſetundenlang auf 
mir.—— 

Guter, Heber Knipskaſten, — ick drückte ihn ſo an mich, daß 
die Matticheibe zerplatzte.—— 
BVir aßen Frübſtück, es war ein opulentes Mahl. — Dann 
fragdte ich- „Wodka?“ 

Und wieder nickte fie.— 
ir tranten Likör. Wein und wieder Likör: ich war bald 
in „Stimmung“ und befam Mut. 

Ich zog ibren gertenſchlanken Leib an mich, da ſagte ſie 
enwas und verjuchte mich abzuwebren. — 

Aber ich konnte doch Lnicht Inſnich und — küßte ſte. 
De ſeßie ſie ger nickt? SeEr.— 

ichſten Abend hatte ich das Bild fertig. — Da klopfte 
iDr und trat ein. —. 
war wohl ſchon ſpät. denn ße ſaß im Pviama auf dem 
ibres Bertes und Tauchte eine Pappros. u 

auf und ſtürzte auf mich zu, um mich hinaus⸗ 
gen. Sie ſagte auch etwas und ſogar recht viel, aber 

ie Tür ichon geichloflen und den Schlüſſel umgedreht, 
ů doch nicht rnjfiſch! ů ——— 

D5 bewunderte ſie das Bild und wieder lächelte ſie mich 
an. 

ſagte noch vieles. aber ich konnte doch nicht ruſſiſch, und 
am Worgen ſtanden wir auf und gingen zum Baden. — 

freute nich, daß ich nicht ruißijch getonnt hatte; — 
o.—.— 

Ses Seürdes., Seserte faß vierzehn Tage.— 
ahπ üttag mit ihr zufammen im 

Zimmier, da klopite es unb ein großer Serr mit einem Knebel⸗ 
Pert itürmte herein. runmnte mich jan um. — nmarmte meine 

viel Err⸗ — Freundin unp jſchaste f‚e ohne 
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cGSer — der Kanm ſchien Arxerkempirn zu ſein: — zum min⸗ 
Wen bir Saremoni: beendet: äie Beilte ch vor⸗ 

Endlich war die Zeremartir beendet: „fir“ ftellte mich vor— 
Deck das Schenjel muß kick mit geringichätzigem, biſigem 
Blick. — nicht mal mit dem Kopf nickte dieſer Barbar. 

Unichtinſäg fiand ich und Eußtr nichs, ob ich bleiben vder 

    Diich Verabſchieden ſollte. — 
Da bos „er. jeine Fumt drodend enwor und brüllte mich 

ie xis Pöſer Süict an- Dwoen!“ 

der ſchwierigen Aufgabe ebenfalls noch nicht gewachſen, 
und ſo wird es noch neuer Verſuche bedürfen, um den „Fauft“ 
dem ukrainiſchen Schrifttum zu gewinnen. 

Doſtojewftis „Schuld und Sühne“ als Oper. Es hat nicht an 

Verſuchen gefehlt, den be-ühmten Roman Doſtofewſkis zum Drama 
umzugeſtalten und damit ein Meiſterwerk der Wellliteratur für 
die Vühne nutzbar zu machen. Aber alle dieſe Verſuche waren 
von vornherein zum Scheitern vorurteilt, weil angeſichts der Unmög⸗ 

lichteit, die pſychologiſchen, ſoziologiſchen und philoſophiſchen Zu⸗ 

iammenhänge, die den innrren Wert des Romans ausmachen, ins 

Drama hinüberzutreten, nichts weiter öbrig blieb, als ein Schauer⸗ 

drama, in dem mehr oder weniger geſchickt gezeichneten ruſſiſchen 

Milieu. Was für das Drama gilt, gilt in noch höherem Grade 
natürlich für die muſikaliſche Bearbeitung eines Stoffes, der 

muſikaliichen Geſtaltung geradezu widerſtrebt. Troßz diefer vffen⸗ 

kundigen Bedenken hat es der italieniſche Komponiſt Arrigo, Pe⸗ 

drollo unternommen, „Schuld und Sühne“ zu vertonen. Sein Werk 

hat dieſer Tage als erſte Novität der Spielzeit an der Mailänder 

„Scala“ ihre Uraufführung erledt und dabei einen ſtarken äußer⸗ 

lichen Erfolg errungen. Aber dieſer Augenblickserſolg dann ſchwer⸗ 

lich die Zweifel beſeitigen, ob in Pedrollos Oper „Schuld und 

Sühne der Bühne wirklich ein lebensfähiges Werk geſchenkt wurde. 

Eine neue Oper von Janäcek. Janscets neueſtes Werk, die 

„Sache Makropulos“ nach dem gleichnamigen Schauſpiel 
K. Capels. errang bei der Uraufführung in Brünn einen außer⸗ 

ordentlichen Erfolg. Das wirkſame Libretto, als Repertoireſtũc 
der Konſtantin bekannt, gioht der Muſtk allerdings ſchwierige 
Aufgaben: Die Atmoſphäre einer Advokatenkanzlei i woßhl 
noch nie vertont worden, und die Klauſeln eines Erbſchafts⸗ 
jtreites widerſtanden bisber der Beſeelung durch Rhythmus 
und Melodie. Janäccr überwindet mit ſpielender Hend viel 

vom Epröden dieſer Materie, läßt ſie humoriſtiſch anffunkeln, 
gibt ſeinen ohnehin präziſen Motiven eine noch ſchärfere Prã⸗ 

gung, als man ſie bei ihm gewohnt iſt. Dieſes Werl Janaceks 
iſt wieder außerordenttich vrigincll. Als bätte der nunmehr 
Zweiundſiebzigiährige den Ehrgeiz, in jeder Oper cinen neuen 
Typ der Oper zu ſchaffen. Auf erſtaunliche Art iſt es Janäcet 
gelungen, die Atmoſphäre des Vergangenen (Viola d amonr) 
durch das ganze, von moderner Realitat vibrierende Stück hin 
muſikaliſch von der Alltagshandlung zu differenzieren. 

uh letztr Mittel? Der mhaileß Künetlele EE 
at nach Anbörung von namhaften Künitlern und Sachverſtän⸗ 

digen beſchloßfen, für ehne einheitliche Kirchenfahne ein duntel⸗ 

  

    
    Da konnte ‚ Rich: 

D in aber mihich: — und war draußen. oiolettes Kreuz auf weißem Grunde allen Inſtanzen zu emp⸗ 
—— S. H. D⸗ fehlen. Das iit anſcheinend das letzte Mittel, um wieder Popu⸗ 

Atrsinische Urberfesngrn des„Fark. Es gab bisber zwei latität zu erlangen. ů 
i ngen des ernen Teiles und eint Part gekürzte des Eine Million Lire für ein Bild von Segantini. Aus Rom 

Zreiten Teiles des „Feuſt in der niramiſchen Sprache, die, wird gemeidet: Segantinis Bild „Zwei Mütter⸗ wurde bei der 

ader garh beſcheidenen Anſsprüchen nicht gcnügten. Kun ift Auttion der Sammlung Benvoni in Mailand für, eine Millior 
reire Kerc akrainiſche Fan Ueberjeszuns imn klrainiſchen (0 000 Lire von einem Mailänder Mäzen für die moderne 
Slames- erigge erickhtenen. Der Beriacer, K. Mezlo, war aber 1 Gäalerie in Mailand ancekautt. 
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Beiblitt der Vauziget Vollsſtinne Montag, den 27. Dezember 1026 
——t.ä ́—VVͤ’—..————— 

Weihnachten im Stadttheuter. 
Iphiſchen den Feſten. 

ů 
ů‚ Die Feiertage ſind nun vorüber, das ſchönſte Feſt des 

ö Jahres iſt entſchwunden, und heut ſchon geht jeder jener Ar⸗ 
öü beit wieder nach. In wenigen Tagen nimmt auch das alte 

ö Jahr von uns Abſchied, um einem neuen Zeitabſchnitt Platz 
zu machen. In dieſen Tagen, die zwiſchen Weihnachten und 
Neufahr liegen, herrſcht Abſchiedsſtimmung. 

Seit vielen Jahren hatte der Wettergott uns zum heiligen 
Abend enblich einmal rechtes Weihnachtswetter beſchert. Es 
war Schnee gefallen, der die Stadt in ein weißes Gewand 
hüllte, und die Luft war froſtig kalt. Danzig bot das gleiche 
Bild wie in früheren Jahren. Durch die Straßen der Stadt 
ertönte Weihnachtsmuſik. Die erwerbsloſen Muſiker hatten 
kleine Gruppen gebildet, die die Feſtesklänge auch in die 
entlegenſten Gegenden der Stadt trugen. Vom Turm der 
alten St., Marienkirche drang das vertraute „Vom Himmel 

ö hoch ...“ zu den Menſchen binunter. Um 8 Uhr war die 
Stadt nahezu ausgeſtorben, es iſt der einzige Tag im Jahre, 

an dem faſt jeder zu Hauſe iſt. Nur ganz vereinzelt traf man 
hier und da jemand in den Straßen, meiſt Junggeſellen, dis 
an ſolchen Tagen nicht recht wiſſen, was ſie anfangen ſollen. 
Erſt in den ſpäteren Abendſtunden belehten ſich die Straßen 
etwas. 

Leider ſetzte am exſten Feiertage Tauwetter ein, was 
aber den Vormittags⸗Spaziergängen nicht Abbruch tat. Auch 
den erſten Feiertag verlebt man meiſt noch in der Familie 
und erſt der zweite Feiertag bringt das ſonntägliche Leben. 
Für dieſen Tag hatte man auch wieder für ſchönes Winter⸗ 
wetter geſorgt, das die Menſchen zu Spaziergängen ins Freie 
lockte. Auch die Lokale waren an dieſem Tage meiſt, be⸗ 
ſonders gegen Abend, gefüllt. 

In den Schaufenſtern der großen Warenhäufer ſind in den 
Spieliacher manche Veränderungen vor ſich gegangen. Die 

pielſachen ſind verſchwunden und haben Scherzarükeln, die 
ſchon für den Silveſterabend beſtimmt ſind, Platz gemacht. Da 
gibt es Masten mit langen Raſen und großen Brillen, Knall⸗ 
bonbons und Konfetti, Pfeifen und anderen Radauwerkzeugen. 
Vor jedem Fenſter ſtaut ſich eine Menſchenmenge, die die Aus⸗ 
lagen bewundert, und es iſt anzunehmen, daß, wie in früheren 
Jahren, auch diesmal wieder viel von ſolchen Artikeln gekauft 
wird. In den Modehäuſern haben die Geſellſchaftskleider ihren 
Einzug gehalten. 
Bis zum Neujahrstage ſind noch fünf Tage. Dann folgen 

wiederum zwei Feſttage. Bis dahin gilt cs noch, ſeiner Pflicht 
nachzugehen. Dann hält das neue Jahr ſeinen Einzug und 
ſchon jetzt fragt man ſich in banger Sorge, was das wohl 
bringen wird. 

Am Abend vor Weihnachten. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Eiſenbahn und Straßenbahn. 

Am Vorabend des Weihnachtsfeſtes kam die Straßenbahn 
mit Anhängerwagen etwa gegen 7.30 Uihr nachmittags von 
Neufahrwaſſer auf die Schranken des Bahnhofs Bröſen zu 
fahren. Entgegen der allgemeinen Vorſchrift, vor dem Eiſen⸗ 
bahnübergang zu halten und mit vorgehendem Schaffner 
die Bahngleiſe laugſam zu kreuzen, muß der Straßenbahn⸗ 
zuig mit ſehr ſtarker Geſchwindigkeit auf die Eiſenbahn⸗ 
ſchranke geſahren ſein. 15 Schritte vor der Schranke ſah 
dann der Führer des Wagens plötzlich, daß die Schranke 
heruntergelaſſen war und bremſte nun mit vollſter Kraft. 
wahrſcheinlich auch Strombremſe., da er ſonſt den Zug nicht 
mehr zum Stehen zu bringen glaubte. Hierdurch entgleiſte 
der Vorderwagen und fuhr noch 20 Schritte wetter und 
blieb dann ſtehen. Der Anhänger. blieb in den Schienen, 
riß wohl durch den ſtarken Bremsdruck, wie das Entgleiſen 
des Vorderwagens zeigt, die Kupplung durch und fuhr mit 
hierdurch vermehrter Geſchwindigkeit in den Schienen durch 
die Kurve weiter, bog die Schranke zurück und war gerade 
mit dem hinteren Ende des Wagens auf das Gleiſe der 
Straßenbahn Bröſen gelangt, als ihm ein von Neufahr⸗ 
waſſer kommender Zug mit ſeiner Lokomotive erfaßte, den 
EE zum Teil eindrückte und dann aus den Schienen 

ob. 
Verletzt wurden bei dem Vorſall wunderbarerweiſe nur 

3 Perſonen: Eiſenbahnkanzliſt Johann Grzygacz aus 
Neufahrwaſſer, Albrechtſtraße 11 wohnhaft (der ich auf dem 
Wege zur Berlobung befand) erlitt Verletzungen an der 
Stirn und Nippenquetſchung, die Witwe Auguſte Röhmann, 
Neufahrwaſſer A,brechtſtraße 18, innere Verletzungen, ihre 
verhciratete Schwiegertochter Röhmann geb. Barau aus 
Neufabrwaſſer, Anguſtaſtrae 11, Hautabſchürfungen. Grzy⸗ 
gacz wurde mittels Krankenwagens in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht, während die beiden andern Verletzten ſich nach Hauſe 
begeben konnten. 

Daß die Schranken der Straßenbahn ordnungsgemäß; 
herabgelafſen worden ſind, wird neben Zeugenausſagen da⸗ 
durch erhärtet, daß das rechte Vorderende des Straßen⸗ 
bahnanhängers in etwa 55 Zentimeter Höhe über dem 

Vorberperron der Neufahrwafferſchranke deutlich ſichtbar ge⸗ 
ſtreift worden iſt, was nur bei herabgelaſfener und dann 
durchbrochener Schranke möglich war. An der Unfallſtelle 
befanden ſich ſtarke Splitter des Anhbängers, die beweiſen, 
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daß der Anhänger bereits ſtark von einem harten, ſehr 
wuchtigen Schlage geſaßßt ſein muß. — 

Nach Lage des Falles muß der Wagenführer Erich 
Friedrich mit der größltmöglichen Fahrgeſchwindigkeit 
gefahren ſein, ſonſt hätte der Anhänger nach Trennung der 

Kuppelung allein nicht über die Schienen fahren können. 
Den Straßenbahnführer trifft ſomit die Hauptſchuld, da er 
der BVorſchrift entſprechend vor der Schranke unbedingt hätte 
halten müſſen. Ferner hätte der Schaffner des Anhänge⸗ 
wagens vorangehen müſfſen. 

* 

Ein weiterer Unfall am Vorabend des Weihnachtsfeſtes 
ereignete ſich Ecke Tiichlergaffe—Altſtädt. Graben, wo der 
22 Jahre alte Kellner Franz Borkowſki, wohnbaft 
Kleine Bäckergaſſe 8, von einem Autobus der Stadtlinie bei 
Ueberſchreiten der Straße angefahren wurde. B. zyog ſich 
dabei Rippenbrüche und Beinverletzungen zu, die die Ueber⸗ 
fülhrung ins Krankenhaus erforderlich machten. 

Am 1. Weihnachtsfeiertag, morgens 5 Uhr, wurde an der 
Sporthalle der Arbeiter T. Rofeck, Neuſchottland 3 wohn⸗ 
haft. von einem Auto angefahren und ſo unglücklich zu Fall 
gebracht, daß er einen Unterkieferbruch und ſonſtige Kopf⸗ 
verletzungen erlitt. 

-Am Weihnachtsabend tödlich verunalückt. 
Der 48 Desre alte Rangiercranwärter Artur Redetzki 

aus Prauft, der am Freitagnachmittag gegen 4 Uhr die Aus⸗ 
fahrtsſignale beleuchten wollte, wurde von einem in Prauſt 
einlaufenden Triebwagen erfaßt und ſoſort getötet. Die Leiche 
des verunglückten Eiſenbahners wurde in das Prauſter Kreis⸗ 
Siechen haus geſchafft. 

  

Lieber Freund Peter! 

Weil heute zweiter Feiertag iſt und auch weil du krank 
im Bett liegen mußt, will meine Muttt, daß ich Dir einen 
ſchönen Brief ſchreibe, ich will eigentlich nicht, weil wir 
Ferien haben und ich mein neues Ahto, das ich gekriegt habe 
Wöchheiber mit vielen P.S.!]), lieber auseinandernehmen 
möchte. 

Lieber Peter, am Heiligen Abend war ich mit meiner 
Mutti im Theater zum Weihnachtsmärchen, es hieß „Wie 
Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“ und dauerte von 
＋bis „ Es hat mir ja keilweiſe gauz gut gefallen, aber 
im vorigen Jahre hat es mir viel beſſer gefallen, als ich das 
meiner Mutti ſagte, ſagte ſie, ich ſoll nicht ſo naſeweis ſein, 
es ſei ſehr hübſch, und im nächſten Jahr will ſic mich denn 
überhaupt nicht mehr mitnehmen. Ich fand das gemein, ſagte 
aber nichts mehr, mit Erwachſenen iſt ja ſo ſchwer umzugehen 
und vom Theater verſtehen die rein nichts, das weiß ich jetzt. 

Lieber Peter, es waren 7 Bilder und ein Tannenbaum 
und die Garderobenfran ſagte, daß man dasſelbe Stück ſchon 
vor zehn Jahren geſpielt hat, Mutti meint aber, jo lange 
iſts noch nicht her. Es kommen dreißig Perſonen drin vor, 
ich habe ſie gezählt, und ein feines großes Krokodil, das zwei 
Männer hintereinander auffrißt und dann aufplatzt, das hat 
mich rieſig gefreut und gab einen herrlichen Knall, das kleine 
Mädchen neben uns fing fürchterlich an zu ſchreien and 
mußte von ſeiner Mutti rausgebracht weroͤen. Klein⸗Elſe 
iſt ein ſehr armes kleines Mädchen, das nichts geſchenkt be⸗ 
kommen ſoll und deshalb das Chriſtkind ſuchen geht und 
ſeinen Papa unterwegs findet, der beinahe ertrunken iſt, trotz⸗ 

dem aber lebt. Mutti ſagt deshalb, das ſei noch vom ſchreck⸗ 

lichen Krieg her, wo Vati auch ſo lange fort war, aber da 
war ich noch nicht geboren, ſagt ſie, weißt Du Peter, das 
glaube ich aber nicht, glaubſt Du das? 

Vieles habe ich nicht verſtanden, und überhaupt war es 

mir vit viel zu viel traurig, und ich wartete bloß immer, 

daß die beiden Zwerge angehopſt kamen und was Nettes 

  

  

Keine Verlängernng der Polizeiſtunde. 
Auf eine Kleine Anfrage im Volkstage über die Aufhebung der 

Polizeiſtunde antwortet der Senat: „Die Einrichtung einer Polizei⸗ 

ſtunde iſt keine Maßnahme der Zwangswirtſchaft, ſondern eine 

polizeiliche Maßnahme im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Völ⸗ 

lerei und Unjſttlichteit. Die Inſtitution der Polizeiſtunde iſt nicht 

erſt nach dem Kricge geſchafßfen wörden, beſteht vielmehr ſeit langer 

Zeit. So ſicht z. B. ſchon § 365 des Strafgeſetzbuches eine beſon⸗ 

dere Strafe für Perfonen vor, welche die Polizeiſtunde überſchreiten. 

Mit Rückſicht auf die zur Zeit vorliegenden ſchweren Verhältniſſe 

hält der Senat — Beſchluß vom ĩ. 11. 1926 — den gegenwärtigen 

Zeitpunkt nicht für geeignet, eine Aenderung in der Feſtſetzung 

der Polizeiſtunde eintreten zu laſſen. Am Silveſterabend wird aber 

wohl, wie alljährlich, eine Ausnahme gemacht werden. 

  

S⸗Uhr⸗Arbeitsbeginn in den Bäckereien. 

Mit Rückſicht auf die ſchweren geſundheitlichen Schäden 

der Nachtarbeit, erließ der Rat der Volksbeauftragten am 
23. November 1918 eine Verordnung, durch die die Nacht⸗ 
arßeit in den Bäckereien verboten und der Beginn der 
Arbeitszeik in den Bäckereibetrieben auf ſrüheſtens 6 Uhr 
morgens feſtgeſeszt wurde. Zunächſt gaben ſich auch die 
Arbeitgeber im Bäckergewerbe damit zufrieden, aber allmäh⸗ 

lich wurden dieſe Beſtimmungen von den Bäckermeiſtern 

immer ſtärker bekämpft. Straße und Parlament wurden 
mobil gemacht, und zwar mit einem Eifer, als wenn für das 

ganze wirtſchaftliche Miſere unſerer Tage durch das Nacht⸗ 

backverbot verantwortlich iſt. Die früheren Regierungen, haben 

es abgelehnt, den Arbeitsbeginn in den Bäckereien früher 
zu verlegen, weil gar keine Veranlaſſung dazu vorlag Ohne 

Zweifel iſt die Verordnung recht oft umgangen worden, bin 

und wieder wurde auch mal ein Arbeitgeber beſtraft, der 

ſeine Geſellen und Lehrlinge vor 6 Uhr morgens beſchäftigte. 

Nachdem nun im Volkstag von bürgerlicher Seite ein neuer 

Vorſtoß gegen die Berordnung der Volksbeauftragten er⸗ 

folgte, hat der neue Senat ſich damit einverſtanden erklärt. 

daß die Arbeitszeit in den Bäckereien bereits um 5 Uhr 

morgens beginnen darf. Dieſe Anordnung lient nicht im 

Intereſſe der Arbeitnehmer des Bäckereiberufes, aber auch 
für die Arbeitgeber wird ſie kaum die gewünſchten Früchte 
tragen. Sie iſt aber kennzeichnend jür den reaktionären 

Kurs, der zur Zeit im Senat vorherrſcht. 

  

Brände in den Weihnachtsfeiertagen. Am Heiligen Abend. 
nachmittags gegen 2 Uhr eutſtand im Hauſe Hopfengaſſe 47 
ein Balkenbrand. Die herbeigerufene Feuerwehr war ſofort 
zur Stelle und löſchte den Brand in einer knappen Stunde. 
— In der Nacht vom erſten zum zweiten Feiertag brach im 
Stall des Hauſes Alter Poſtweg 7, in Weſtl. Neufähr Feuer 
aus. Die Feuerwehr war um 1 Uhr an der Brandſtelle. 
Die Löſcharbeiten dauerten bis 3 Uhr. ö —— 

gein Einreiſeviſum mehr nach der Schweiz. Wie wir aus zu⸗ 
erlöſſiger Quelle erfahren, hat der ſchweizeriſche Bundesrat be⸗ 

ichloſfen, für 3 Ciseeiseniinmn, uiuede ſoweit ſie nicht Stellung⸗ 

üscher find, das Einreiſeviſum aulzuheben. ů 
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jagten, die machten immer Witze und ſahen furchtbar komiſch 
aus. Das mit den Nixen halte ich für Schwindel, denn anf 
dem Boden unterm Waſſer kaun inan gar nicht ſtehen und 
ſpazierengehen, das keun ich veſſer vom Baden im Sommer, 
worauf ich mich ſchun wieder ſehr frene. Aber die grüne 
Farbe der See war fein getroffen, und dann war ja da auch 
das Krokodil. Lieber Peter, weißt Du vielleicht, wer Un⸗ 
dine iſt, ich weiß es nicht und Mutti redete ſo rum, als ich 
ſie fragte, ſie hat ſicher auch keiur Ahnung, Undine kommt 
nämlich auch drin vour und erzählt von einem Ritter, ich 
habe nicht zugehört, weil mich die beiden Zwerge mehr in⸗ 
tereſſierten, die auch unterm Waſſer ſaßen und ihre Bärte 
dabei verloren, Papa hat auch vorigen Sommer beim Baden 
einen Ring verloren und Mutkti war damals ſehr böſe. 

Manchmal murde auf der Bühne getanzt, beſonders ein 
zierliches, kleine; u ging fortwährend auf den Zehen⸗ 
ſpitzen, das muß ſehr, ſehr ſchwer ſein, Mutti ſagte, das iſt 
„Ballett“ und ich brauchte das nicht zu lernen, ſchade, ver⸗ 
ſuchen will ichs aber doch mal. Gelacht habe ich ſehr, als der 
rieſige Weihnachtsmann die beiden luſtigen Zwerge verhauen 
wollte und auf den leeren Sack ſchlug, weil da bloß alte 
Lumpen drinſteckten und die Zwerge längſt raus waren, er 
hat ſich daun ſehr grärgert, genau ſo wie Papa, wenn er mich 
verhauen will und ich mich auf dem Klo eingeriegelt habe, 
das mußt Du auch machen, das iſt ein feiner Trick. 

Lieber Peter, Muſik ſpielte man ſolche, bei der Papa beim 
Rabdio immer die Hörer auf den Tiſch ſchmeißt und ſchre. 
„Vieder der alte Bockmiſt!“ er laun dann ſehr wütend ſein, 
und ich habe dann ſehr ſchreckliche Bange, daß er das kaputt⸗ 
gemachte Pedal am Klavier von mir entdeckt. 

Jetzt will ich ſchließen und Dir für Deine Maſern alles 
Gute wünſchen 

  

   

  

    

  

von Deinem Freund Hänschen. 

(Für Sabſtellung, Inkerpunktivn und Orthographie ver⸗ 
antwortlich K. R.) 
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Sich aus dem Senſter geffürzt. 
Der 27 Jahre alte Artiſt Georg M. ſtürzte ſich am 24. De⸗ 

zember, morgens, aus dem Fenſter ſeiner im zweiten Stock 

gelegenen Wohnung. M. machie einen geiſtig abweſenden Ein⸗ 

druck. all's an ihn geſtellten Fragen gab er unverſtändliche 

unklare Antworten. Der herbeigerufene Arzt Dr. Schmidt 

ordnete ſeine Ueberführung in das Krankenhaus an. Er wurde 

durch die Langfuhrer Feuerwehr in das Kraulenhaus einge⸗ 

liefert, wo feſtgeſtellt wurde, daß er geiſteskrank iſt und ſich 

einen Knöchelbruch am rechten Fuß zugeszogen hatte. 

Lebensmüde. 
Der ehemalige Poliscirat Franz von Oppelu⸗ 

Bronkowſki, wohnhaft Zoppot, Franziusſtraße 12, iſt 

am zweiten Weihnachtsfeiertag mittags im Schlafzimmer 

ſeiner W 2 im Bette liegend tot nujgefunden worden. 

Nach An n des Sanitätsrats Dr. V. litt der Tote au 

ſchwerer fiebernder Darmerkrankung mit Herzſchwäche und 

ſchwerer ſeeliſcher Depreſſion. Er äußerte bereits öfter 

vorher Selbſtmordgedanken. Am Weihuachtstage hot, dann 

der 72 Jahre alte Lebensmüde durch Erſchießen Selbſtmord. 

verübt. 

   

  

ſeiner 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Stark bewölkt, mäßige Niederſchläge, meiſt 

als Regen. Temperaren meiſt über Null. Na⸗ vorübergehen⸗ 

dem Abflauen wieder friſche bis ſteife Weſt⸗ bis Rordweſtwinde. 

Maximum des geitrigen Tages: 0,2 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 0,4 Grad. . Di 3 

Windwarnung von heute, S Uhr morgens: Tief über 

Baltilum ſüdoſtwärts ziehend bringt Gefahr ſteifer, zeitweiſe 

ſtürmiſcher Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. Signal: Nordweſtſturm. 

Polizeibericht vom 25. bis 27. Dezember 1926. Feſt 

genommen wurden 64 Perſonen, darunter 3 wegen Die 

ſtahls, 1 wegen Totſchlags 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen 

Beteuges, 2 wegen Zollhinterziebung, 1 wegen, Bettelns, 

9 wegen Hausfriebensbruches, 22 wegen Trunkenheit, 2 auf 

Grund eines Haftbefehls, 6 in Polizeihaft. 16 wegen Obdach⸗ 

loſigkeit. 
—.———— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 27. Dezember 1926. 270 
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Kreis Oppeln, wegen Verrats von militäriſchen Getzeim⸗ fanante- die Polen zu drei Jahren und einem Monat Ge⸗ ingnis. — — Breslau. Todesſturz Un einem Warenhaus. In      3000 Dollur beſchlagnahmt. 

Dollar abgenommen wurden auf dem Dirſchauer Bahn⸗ 75 ů ‚ bylzeinem jͤdiichen fungen Mann ans Warſchau von Dir⸗ Der Monn Marb- elDargf ſchauer Finanz⸗Kontrollbeamten, der nach Danzin weiter⸗ —— bächel weilelz ken⸗ üngen Wl. nücheneiner den men Kant vile, e ů g gemeldeten jungen Meuſchen einer genauen Kontro le. ohne jedoch vorerſt eiwas bei ihm vorzufinden. Auch die Anns Mſſer TDeI. nun veranlaßte intime Leibesviſitation zeitigte zunächſt kein ů     Ergebnis, bis man den jungen Mann einem Arzte, Jur ů ‚ vben geitanntl. Poil Aekran ſlſeßhie hen Fidertwet 5 Gefundener Trausporikahr ſperrt die Oder. oben genannte Dollarbetrag ſchlie wohlvervackt au engm Körperteil, den man ſonſt nicht nennt, ans Tageslicht Sioniere ſprengen dos Hinbernis. — befördert wurde. 
Auf der Oder bei Frankfurt iſt am erſten Weihnachtk⸗   

N 21 ů irt Wil⸗(men mit dem hohen Waſſerſtand der Oder ein⸗ ernſte Gefahr i. Tßomag in Wiaseh (FPomrecher bei benm Laudwur, zuin, jlrpue Brüce Ein Kommando des Piovierbataillons JI1 Küchenfenſter und drangen in die Stube, wo der alte Mann, — U ſchaff c 
der zudem ſehr ſchwerhörig iſt, ſchlieſ. Sie lenchteten mit ne Waun deß LeSber wicher vun dei. Südeen paulent 

  

um Hilfe. Währenddeſſen verſchwanden die Einbrecher. Der 8 6 * j 
Herwundele wurde ins Stettiner Krankenhaus befördert. Ardlen,BernErchergogrilbrecht⸗Babn anüfenwel — 

  

Bon den Einbrechern feblt bis jetzt jebe Spur. jünd. In Berlin iſt bisher keine Verhaftung erfolgt, da⸗ — Ler ün von der Wuunce u. Bes einer Berlir der Grobbank er, feſtgeuommen worden. Bei einer Berliner Vroßban Großfeuer in. Lobz. und bei mebreren anderen Banken ſind im ganzen für etwa 
brüder Zapp in Lodz ein Großfeuer aus. Das Feuer eutſtand in Oeſterreicher, die dieſe Verkäufe bewirkt haben, wurden ſpinnerei und den Keſßelraum Das Rohmaleriallager bließ jeboch ſie bei dem Vertanf im auten Glauben gehandelt haben. j 
anverfehrt. Die Fabrit beſchäftigte 400 Arbeiter, die in zwei Durch die Entfernung der polniſchen Stempel von den 
Schichten arbeiteten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Aktien erſchienen die Obligetionen, die auf Silber geſtellt waren, als auf Gold geſtellt und ihr Verkauf bewirkte an Seeburg (Ohpr.). Ern Kind bei lebendigem Leibe der Börſe einen Kursſturz der geſtempelten Aktien. verbr aunt. Die Inſtmannsfrau des Beſitzers Joſef Nitſch hatte 

  

  

ihr vier Jahre altes Töchterchen in der Wohnſtube allein zurück⸗ j gelaſfen. Das Kind erhaſchte Streichhölzer und ſpielte damit, vis Die Vonbe im Ofen. lich eins derſelben entzündete. Das Feuer ergriff die Kleider des Exxloſionsnunglück am Heiligen Abend. 

Lock. Zuchthaus für Brandſtiftung. Die Straf⸗ krieg aufbe i. m Heili Abend wi dieſer Ofen 
kammer Luc verurteilte dieſer Tage megen Brandſtiftung gebeiz, obne Die Vombeun eniſernen lI dann die Aug i und 2000 Mark Geldſtraſe und ſeinen Schwager J., ebenda⸗jam⸗ i i i B 

„ſelbſt, zu einem Jabre Zuchthans unter Anrechnung von Suunaber, Sämilich: mer veronen nutben verlegn aßer 
acht Aonaten Unterfuchnngshaft. In der Nacht vom 27. zum MWalergeſelle ſelbſt lebensgefährlich. b 

  

ſeine Gehände friſch und ſehr hoch verſichert batte. ſchöpfte ů ů oie Polizet ſoſort erpacht Das Amtsgericht Sendbnra ßiüe Zeuerwebren Großberlins murden vom Heiligabenb L i iden zunächſ i S bʒäw. Mona 
ů 

hatte die beiden zunächſt nur mit ſechs bzw. acht K. Auj bundertmal alarmiert. Es handelte lich in den meiſten Fällen 
Gefängnis wegen fahrläſſiger Branditiftung beſtraft. 3 E in 2 0 
ihre Berufung hin hoß die Strafkammer das erſtinſtanzliche nm Gasvergiktungen, Kleinfeuer. Straßenunfälle und bös⸗ Urteil auf und errannte arif Zuchihausſtrafe. willige baw. voreilige Aiarme. ů Keval. Der Finniſche Meerbuſenvereiſt. Der Fin⸗ Schwerer Unfall im Hamburger Haßen. Auf dem Damp⸗ 
niſche Meerbuſen vereiſt immer mehr. Helßngfors und Leningrad fcr „Stahleck“ löſte ſich Freitag abend bei der Kohlenüber⸗ 

  

2 

  

   

  

Scperes Sihenbahnmulic in ben Aän eiß x 
20 Perſonen getötet. 

Wie ans Atlanta gemeldet wird, hat lich in dem narb⸗ einem großen Warenhaus am Ring ſtürzte ein etwa 35 Jahre alker amexikaniſchen Staate Geprgia ein ſſchweres Eiſenbahns 
ů 

gRiben in Len m, Een ſich eene Haun e anſh, das Waige uuns Natg be 2 W2 Ihan Den muß mit Vehr ul 8 20 Lülen ereiguet. 
3 ů ů iben in den unten gelegenen iumen anfah, infolge eine⸗ ＋ n beldungen m ntit mehr ai gerechnet 

Hochwertige Dollarſcheine im Geſamtbetrage von über Schwindelanfalls e in die Tiefe. Der Körper ſchlug werden. Die Bahl der verletzten Paffagiere iir noch eine eſſen Glasplatte zerſchiagen wurde. weit größere. 
Zu dem Unglück wird noch gemeldet, daß der Zuſammen⸗ ſtoß bet ſtrömendem Regen mit einem in nördlicher Richtung jahrenden Zuge erſolgte, der zahlreiche Reiſende zu den Jeiertagen nach Hauſe beförderte und eine Geſchwindigkeit von 50 Meilen in der Stunde hatte. 

  

Vrandhataſtrophe in Frankreich. 
Bier Perſonen verbrannt. ů 

In Trouville iſt die Villa eines Induſtriellen durch Feuer 
teüemtes gende an der Brocke ein mit 8 Zeuimern be⸗ zerſtört worden. Dabei ſind vor den Augen des Beſitzers deſſen 

„Huude hoch, oder wir ſchleben.“ funten. Der Lahn balke Lich auer vor pieGrüch gelenl. herau und drei Kinder im Alter vou 12, 11 und 9 Jahren Vyn Einbrechern überfallen und angeſchoſſen. pperrte den elamten Schiffsverkör und bildete auch zuſam⸗ ums Leben gelommen. 

Sonnabend abend brach in Berlin in einem Hauſe der 
Külchenſenner unsüerranlammern, ein. ESie kiegen durchs Transporitahns beaWiregtLlent Winber Sprenaung des Kuteſraße im Buergepände aug noch nichtgellürier rſache in Wohnungs⸗ und Dachſtuhlbrand aus. Wegen der ſtarken Qualmentwicklung war es für die Feuerwehr außerordentlich 

Taſchenlamnen den Raum ab und rieſen: „Hände hoch, oder 
ichwierig, in die gefährdete Wohnung vorzubringen. Den Be⸗ 

richtete er iich Da Vei Aähusrbörige uf wonrd —— Wpuße werden konnte. 
‚ 0 friaehbfiep ic ließlich inichts weiber 2 Bbli9 0l 0 ans 

ete er ſich im Bett auf. Darauf wurden rei Schüſſe ů 
rigen Ehefré ie ießlich nichts andere⸗ rig, als au, 

auf ihn abgefeuert, wovon ein Schuß traf, und zwar in die Die gefüͤlſchten galiziſchen Eiſenbahnaktien. dem vierien Stock in ein von der Feuerwehr geſpanntes 
er Dchließt Mebenbimeleriobu itte Mrhs wach wurde — Neue Verhaftungen. Sprungtuch zu WG Während der Ehemann e daher, 

— „ iet 
1% zunuſpreun 325 ů „ 

er i im Nebenzimmer —, eilte durchs Fenſter und rie In der Affäre der gefalſchten galiziſchen Karl⸗Ludwig⸗ fibning in ein Krontenhaus Erforbellich icht. ihre Ueber⸗ 

  

Schwerer Iugunfall in Sübfrandreich. 
35 VPerſonen verletzt. 

Nach einer Havasmeldung wurden Sonntag bei der Ent⸗ 

Donnerstag, abends um 6330 Uhr, brach in der Fabrik von Ge⸗400 000 Mark gefällchte Obligationen verkauft worden. Drei gleiſung eines Perſonenzuges auf der Strecke Toulon—St. der Kammgarnſpinnerei und übertrug ſich alsdann auf die Vigogne⸗eingebend vernommen, dann aber wieder freigelaſſen, weil Nach den Möorgeubiüilern ins hel wicſem iialleiva 35 Wer⸗ 
onen zu Schaden gekommen. 

  

Großfener am Weihnachtsabend. 
Achtzehn Gebände nicdergebraunt. 

In Arnsberg bei Treptow brach, während der größte Teil feis dortigen neltworer in Heiligen. Aber Eine u 5 Uüe in 

5 67 erhyr 16 5 *, 
feier verſamme war, am Heiligen dend gegen in 

Shunden vurnalchrir, nd e ihr Kind ais eün vertohle Biche vor Ein Malergeielle in Kaſſel Hatte in einem Stubenoſen einer Scheune Feuer aus, das ſich auf ſechs Bauerngehöfte 
K i, E. eine Sliegerabwehrbombe zhar Exrinnerung an den Welt⸗ brannlen ab. 6s up. rn darunter äwei Wohnhäuſer, rannten ab. 6 ro Br. andſtiſtung vermutet. Viel Vieh ſt mitverbrannt. Die Abgebrannten ſind zum großen Teil 

den Gaſtwirt P. in Schimonken zu einem Jahre Zuchthaus vier Perſonen beſtehende Familie zur Weihnachtsfeier ver⸗nur gering oder gar nicht verſichert. 
* 

Sointag früh brannten in Grünwald bei München das 
P. in Sühümntennn en Einfahrt und Stall des Gaftwir's — Bebie⸗ilmacheiieit mieben. Der me⸗ terlalſchcben Led 

.in Schi It 7³— 5 E D ů 
— — is⸗ ugeſe; — r Mat ſchaden wir 

Feint“ Grbünde Feiſth nndährinchem Inbalt nicder“ Da n Kiabunder, Feverwehralarme in ben Sieihnachtslagen. Hun ungefähr „ Million Mart geſchätzt. Die Urſache des 0 „ ů Brandes dürfte entweder in Kurzſchluß oder in Brand⸗ 
Fis zum zweiten Weihnachtsfeiertag nicht weniger als“ ſtiftung zu ſuchen ſein. 

  

Jeuersbrunſt in Auſtralien. 
100 000 Pfund Schaden. — Eine Feuersbrunſt zerſtörte 15 Geſchäftsgeväude in Kvogle 

nur u mit Hilſe von Eisbreche zu erreichen, der Revaler nabme bei ei ijů. ötzli int Le ü ß u 1 

ind och ieſe don Eisbrechern zu erreichen, der V dag Decnegr Girciſer plöttich eine Sauftabe und rürzte an der ordküſte Anſtraliens Der Schaden wird anf 100 000 

  

— 
Hafen iſt dagegen eisfrei. Viele nach Leningrad adreſſierte aus⸗ auf das Deck. Iwei Arbeiter und ůiß 

K inHrh, Mn fer machen von der Eisklanſel Gebrauch und legen letzt. 8 Heizer wurden ſchwer ver 
in Reval, 9 

       Jeſſel brachte wieber Eigenes und Neucs mi 7 

Pfund Sterling geſchätzt. Nach dem Brand wurden die Hänſer-ausgepkündert. 

  

mungsreichen Muftik und ein paar Schlager, die bekannt wer⸗ Dulkonansernch in Albanten. Nach Blättermeldungen aus Allgemeiner Gewertſchaftsbund der Freien Sladi Danzig. 

den müſfen, zu einem Tortbuch, das Leon Kaſten und Alfred Tirana iſt in den Bergen von Seiacca in Albanien nach meh⸗ 
Moller mit Routine unsd Witz verlaßt haben. Die Auffab⸗ eßen Ludhöden ein nener Välkan in Tatigkeit getreten, 
vnna war in Spiel und Ausſtattung eine ante Leiſtung des Bellepnetbeaters. Der Komponiſt, der jelbſt diriaierte. „Ein ſchuerer Auiunnfall. Sonnabend morgen fuhr in 

Am Montag, den 27. Dezember, abends 7 Ubr, findet im Geworkſchaſtshaus, Karpfenſeigen 28, eine Delegierten⸗ verſammlung ſtatt. Die Sichtigkeit der Tagesordaung erfordert die Anweſenbeit aller Delegierter. 

wurde oft geruſen. 
Opladen ein aus dem Nuhrgebiet kommender, mit vier Per⸗ Freier Volkschor Danzig. Achtungl Mitglieder! Am Dienstag und 

Beuithen. Ein Rejerenda iterte DeunSpivnage ſonen beſezter Perſonenkraftwagen cuf einen auf der Düſſel⸗ 
viernrteilt. Das große ermeiterte Schöffengericht in derfer Straße haltenden jchweren Laſtkraftwagen auf. Der 
Benthen verurteilte nach eintägiger VBerbandlung den Befſitzer des Perionenkraftwagens wurde getötet. Ein Fahr⸗ 
früheren Referendar Dr. jur. Ipſephb Hudulla aus Kontu, I gaſ erlitt einen Schädelbruch. 

    

              

        

Papperlapapp- rief ſie und machte eine ungeduldige Be⸗ 

    

Donnerstag dieſer Woche fallen die Uel ungsſtunden für Männer⸗ und gemiſchten Chor aus. Nächſte Uebungsſtunde für Männerchor am Dienskag, den 4. Januar, für gemiſchten Chor am Donners⸗ Ua Der Vorſtand. 
tag, den 6. Jamar 1927.     

  

    
  

    

Sie leben. Wie ſind Sie zu dieſen Menſchen gekommen? Sind 

EHPE EE MEID wegung mit beiden Händen, „reden Sie nicht von Moral. Sie Sie unter ihnen aufgewachſen? Wie können Sie dann Ihre 
äind der der dazu berechtigt iſt v 

  

ga oder Windau an. Großes Se u „ u 
2 D.. ů ..— „ ů Schabenſeuer einem Dock in Hull. Dur⸗ 

aune em, Sun nhe Vn r um Leßer iß Meiver Der inanſ⸗ Sun Brand in einem Logerſchteppen des Königindocks W * — 

e neue Operette von Leon JFeſſel, hatte bei rauf⸗ U wurde beträchtli 2 i· ele Gegen⸗ 
— mnaeiger 

ů füthrung im Stettiner Bellepnetheater einen auten Erfolg. ſtände wurden von demn Fener vernictete Biele en Dærsammſumts — ſeiner ſtim⸗ 

ielen Gaben ſo herrlich entfaltet und ausgebildet haben? 
„Iche!“ en Sie! Sie miir! auß Mittel 

MACEE DER BRNAU — Khen,Sis gen Kilen —Dieen Gchäbren iu iben o ween 

    

   

  

          

eES½ε ½1, AEE Sen -Cseſenin) Ich wüßte nicht :- Sie nur wollen.“ Es ſcheint wür eine traurige . Herr Brook, d 11 3 — 

ů Von ArrrEp scmaenavrsn pie Sabiales nen eral mni fch gien — jchen, ung 5 ‚ Waftene SieSinte Aiaemnitgeingr, müden Bewegung. vietzt er⸗ — 2 * Segees fte feik- ů ſpißen fich e ann. üäßſen Si iner wabr Dch weled Sic beim Leis E. Cie ſpannen vergeblich. Das alles i furchtbar langweilig. Wir 
e veengn gfe Ler Jo aan und verr auftecht ſis fraff in den wiegenden weichen Poiter won'n nicht nudiſch Werden. Kehmen Sie au, ich ſei aus einem 

reberd üser Kunßt und Natur ſprechen kann— auldei: 10 bi ů duner, Hauſe vavongelgufen, aus einem unbezähmbaren Hang 
Synverß, lalent.“ wehrle fie. ann Liedt — Sdalio far den Gipfel der Moral, ein un⸗ zum Abenteuer, zur Buntheit des Lebens, zum — ach, Unfinn!“ 
ütein, mein Fräulein Elinor, wir wolen nicht mit Sorten ünben Wies Sewer weden zu beirntens- Harnmit ſprang ſie auf und, ging zum Flüg⸗l. Ueberraſ⸗ 

eimen p,Sits wreche io ernß zu Ihnen, wie ich noch nic min Geiett erthunnlamen Worten bante eine tiee Stille weare ſolate Kobert ihr mit den Blicken. Sie ſetzts ſich auf den — 
einem Menſchen geſprochen dabe.⸗ auehrospet, vvor, Lonpulüuriſch anätgeſchnent, als werde eine lefber ofincie das Inſtenment, und plößlich plühte unter ihren 

HGer inhichmmn gutgewiettem Schregen in den Seſſel jalen Ins m fig quſds durc ihn Bindurchgeleter Damm ſant er mart⸗ ô Siempbonn os 55 1er Glüc des dritten Satzes der 
Doch er fuhr mit bebender Stimme fort: ü, Me ämen. . Symphonie von Beethoven hervor. ůG2 ü kanne 8 Mis eribie Sauſt ud. rutten- Es dauerte ge⸗ EE wagie nicht durch Worte zu Rören. Leiſe ſebte er ſich in W. — 103, Si Düss- * den Seſſel. der noch warm war von iheina Körper, und lanſchte, — mißfen —Sie — bes? Hugegehen em ihre hohe Kunfl. Er betrachtete r Geficht s 

Laun! Tem alten rmumbären und 
knnen Sie pirileicht ů t, Sie 

SSiwer       ga, e er etend die 

icht ü — Si ig DSD   
    

      
  

— Eünee, Wir Pengt 28r Duur Denichen Webet Scieſel gre IEüwarzen agen ů 2—— üu 

  

   

„Hören 5 4 Minnte E kunn nnmoraliſch —— — S Sis wie zwei vermünftige junge Menſchen miteinander reden.“ 

dem Uxtersng, DSie Ja — ja — gewiß — Sie ſpielen meiſterhaft⸗ Sbrer Sie iud Lerßahrt worben, Dir Baben -Amünn. Sie wollen vernünftig reden!⸗ — kas Scben ias üär, enten Ii weii Wie Räann bæs nich verniafüigt⸗ 0 — CECECE Wir feickam in Was nennes Sie vernänftigs- — Seeeee e, i detse, E EE Er= 
EAE üte mit en. — 

Iirh Fein. Sie Aürn cus Virter Berbrecherwelt, in der ü Sorthesund kolct)ü. 

Ich ia s einmal geſagi, daß nujere Auskünſte war Hebreich verllärt, ſeltſam offen und die Augen blickten weit, weit in unwirtliche Fernen. 
Dann verſchloſſen ſich ihre Züge, wurden ernſter, berber mit 

rerſiebten Dochter 880 
3 ——— Leidenſchaft Liede. Ich habe Sie oſt Durch⸗ der Gewalt des Wertes, bis Beethovens Titanengeiſt gigen⸗ ů 2 tiſch ans den Saiten des Steinway hervorwetterte. Ihr Körper letzt konzentrierte Kraft, ihr Geſicht ſteinern wie das ũi ühten ihr Haar wallte Ur Munb war flahtherre Waeeet b 

Dann verhallte der letzte Aktord. Einen Augenblick arrte Haurn Mrgerehten 
  

— das ſie aus dem Schlmmmer erweckt Hatte. Dann ſchüttelte ſie — 1ů, mit einem kraftwollen Aufwerfen des Koßjes die Haare zurück, Snnng. Dachß er 56s imenergiichenPbie ihr über bir Stien geſallen waren, ſtand auf und ſagte: ⸗Sos Das ift groß! Ich weiß nicht, ob es moraliſch oder in Aber es N Hub unp rd. Und unn walten wir 

Es war herrlicht- ſtieß er hervor. 
-Wir wollen vernünftig reden,“ mahnte ſie lãchelnd 

    

   



  
Runde kam Möller bei 

  

    
Sport im Schner. 

Nun iſt der Winter da. Er hat ſich ganz ſtill in die Berge 
geſchlichen, breitete ſein großes weites Tuch aus und ge⸗ 
leitete den müden Herbſt zur Ruhe. Der Raühfroſt hat 
ganz ſorgſam die Bäume eingepackt, ſie ſtehen da wie über⸗ 
zuckerie Figuren. Dieſe Sthönheit gebietet zu ſchweigen. 
Aus den Steinmeeren der Städte ſteigen die Menſchen her⸗ 
auf aus dem Alltagsgetriebe, in dem ſie ſechs ſchwere Tage 
in dumpfer Laſt zu arbeiten und zu atmen gezwungen ſind, 
dieweil im luſtigen Reigen die Schneeflocken draußen tanzen 
und Berge und Täler in winterlicher Einſamkeit träumen. 
In den Geſichtern ruht wohl noch die Müdigkeit und Ab⸗ 
pannung harter Frontage, aber die Erwartung und Vor⸗ 
freude auf kommeude Erlebniſſe, auf frohe Fahrt im herr⸗ 
lichen Pulverſchnee malt ein feines Rot darüber. 

Welch ein elndes Bild, wenn Skiläufer im Gänſe⸗ 
marſch eine be erklimmen, um daun nach ſaufender Ab⸗ 
fahrt die Spuren ibrer eilenden Bretter zu hinterlaſſen. 
Wohl fährt einmal eine bunte Sportjacte in ein Schneeloch, 
aber der fröhliche Zuruf von Fahrtgenoſſen ermuntert zu 
neuem Tun. Die Banderung auf den Brettern bietet viel 
eigenartige Reize. Bald aleitet der Schneeſchuhläufer durch 
die, feierliche Einſamkeit ſchlafender Wälder, bald über 
Hänge und Halden, wo das Auge ceinen bezaubernden Aus⸗ 
blick über die Landſchaft genießt. In dieſer Naturpracht re 
ſich im Menſchen mächtig das Gefühl der Freiheit und i 
den Gliedern reckt ſich die körperliche Kraft. 

Die Gedanlen an die knapp bemeſſene Freizeit arbeiten⸗ 
der Menſchen zerreißen jäh das Erlebenis, die Forderunn 
des Arbeitstages ſpannt Geiſt und Körper wieder ein. Aber 
die blanken Augen und roten Wangen der Heimkehrer brin⸗ 
gen neue Friſche in den Pulsſchlag des Lebeus, zurück bleibt 
die Erinnerung an herrliche Stunden in der mächtigen, un⸗ 
ergründlichen Natur. 

        

— 

Die Weihnachtsfeiertage brachten im offiziellen Danziger 
Sportleben vollſtändige Stille. Die Fußballrunden der Ver⸗ 
bände ſind unter Dach und Fach, ſo daß auf allen Plätzen 
Ruhe herrſchen konnte. Das herrliche Winterwetter mit 
ſeinem guten Schnee⸗ und Eisverhältniſſen hatte dafür alles 
in ſeinen Bann geſchlagen. Der Winterfportbetrieb domi⸗ 
nierte. Am meiſten profitierten biervon die neu hergerichteten 
Rodelbahnen am Viſchofsberg und in Hliva. In hellen 
Scharen betätigte ſich hier alt und iung beim Rodelſport. 
Die Bahnen waren in auter Verfaſſung, ſo daß es eine Luſt 
war, hinunterzuſauſen. Auch die Eisbahnen hatten Hoch⸗ 
koniunktur. An der Sporthalle und an der Kleinbahn wogte 
und bransete frohes Leben über die ſpiegelglaite Fläche. Die 
zu Weihnachten geſchenkten Schlittſchuhe wurden einer 
Generalprobe unterzogen. Die begüterten unter den Sport⸗ 
jungen zogen bexeits ingaller Frühe mit geſchulterten Skier 
hinaus in den Wald, um durch den ſchneebedeckten Forſt in 
ſtiller Andacht dahinzualekten. Alt und jung gab ſich freudig 
dem herzerfriſchenden Winterſportbetrieb hin., froh, die 
Weihnachtsfeiertage auf ſy günſtige Weiſe verleben zu können. 

ö Vom Syoort zier Kunſt. 
.Der zweite Weihnachtsfeiertag brachte den Rundfunkhörern 

die Fortſetzung des Vortrages „Vom Sport zur Kunſt“ vom 
Leiter der Danziger Tanzkultur Herbert Sellke. Redner 
hatte in ſeinem erſten Vortrage vie Theſe aufgeſtellt, daß der 
Sport befähigt iſt, in ſeinem fortgeſchrittenen Studium künſt⸗ 
leriſche Formen anzunehmen, Der geſtrige Vortrag befaßte ſich 
in der Hauptſache mit der dem Sport am nächſten ftehenden 
Kunſtgattung, nämlich der Bewegungskunſt und dem Tanz. 
Um auf dieſen. beiden Gebicten etwas leiſten zu können, ſei 
Kraft und Anmut Vorbedingung. Beides Dinge, die ſich nur 
durch ſportliche Betätigung erzielen laſſen. Der Sport tritt hier 

als Geſtalter des Körpers auf. Der Körper ſelbſt hat die Auf⸗ 
gabe, als jederzeit fähiges Wertzeug, ſeeliſche Stimmungen in 
entſprechender Form widerzuſpiegeln. Bewegungskunſt und 
Tanz ſollen Darſtellungsabſicht ſein und als Volkskunſt be⸗ 
trachtet werden, Redner wandte ſich und mit Recht gegen die 
Problematiſierung dieſes Gebietes, die es mit ſich bringt, daß 
die Bewegungskunſt und der Tanz ſich in zu hochgeſchraubte 
Formen verſteigt und dem Volksganzen, ähnlich wie die Muſik, 
Verloren geht. Hierzu trage der Vilettantismus, der ſich in der 
Hauptſache in en Gymnaſtitichulen breitmacht, nicht unbeträcht⸗ 
lich bei. Als naurlichſte Form der Bewegungskunſt pries 
Redner die Bewegungsäſthetik des Tieres. Kraft und Gewandt⸗ 
heit gepaart mit Zweckmäßigkeit ſchaffen hier die erſtrebenswerte 
Form der Bewegungskunſt Der intereſſante Vortrag klang 
dahin aus, daß der Sport nicht nur den Körper ziert, ſondern 
auch in gleichem Maße den Geiſt. 

Rüdrennen in der Weſtfalenhalle. 
Das Eröffnungsrennen für Amateure, das in acht Vor⸗ 

Lanſen und einem Endlauf ausgefahren wurde. gewann de⸗ 
Ksötner Steffens nach härtem Kanipf vor Bragard und dem 
deutſchen Meiſter Engel⸗Köln. — — 

1. Vorlauf zum Großen Weihnachtspreis über 50 Kilometer: 
Sieger Savall in 54,17,9; 2. Pariſot 880 Meter zurück; 3. De⸗ 
derichs 1200 Meier zurück. g 

Das Verfolgungsrennen für Amateure Dortmund gegen 
zochum gewann die Dortmunder Mannſchaft. 
Der 2. Vorlauj zum Großen Weihnachtspreis ſpitzte ſich zu 

einem Duell zwiſchen Möller und Miquel zu. In der 174. 
einem Angriff auf Lewanow ins 

Schwimmen und verlor dadurch die Spitze an den ihm folgen⸗ 
den Miquel, die dieſer bis zum Schluß behaupten konnte. 
Sieger Miquel 53,42,3; 2. Möller 195 Meter zurück; 3. Lewanow 

1510 Meter zurüͤck; 4. van der Stuvft 1900 Meter zurück. 
Am zweiten Feiertage wurde der über 50 Kilometer gehende 

Endlauf um den Großen Weihnachtspreis, für Sen ſich Sävall, 
Pariſot, Möller und Miquel plaziert Eatten, ausgefahren. 

Savall bü, 2. Möller 15 Meter zurück; 3. Miquel 100 
Meter zurück, 4. Pariſot 1395 Meter zurück 
Im Winterpreis über 50 Kilometer für die Dritten und 

Bietten der Vorlaufe fuhr Dederichs⸗Köln ein zweites Rennen. 
Nachdem die erſten 10 Kilometer ohne Ereignis gefahren waren, 
griff Dederichs in ber 19. Runde plötzlich Sinart am, verdrängte 
inn von der Spitze und ließ den Weltmeiſter in der 168. Kunde 
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um weitere 200 Meter zurüͤck. Kurz darauf erlitt Dederichs 
Radbruch und Linart erbielt mühelos die Spitze wieder. Nach 
Radwechſel kam der K (r. ſchnell wieder in 888•2 und errang 
unter dem brauſenden Beifall der Zuſchauer Runden vor 
1 Leß Vorſprung und den 1. Platz zurück und damit den Sieg. 
1, Dederichs 55075; 2. Linart 100 Meter zurück; 3. Lewanow 
1955 Meter zurück. 

  

Fußßsball. 
— Ein Entſcheidungsſpiel. 

Als Anwärter der Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe hatten ſich 
innerhalb der bürgerlichen Futßballbewegung die Mannſchaf⸗ 
ten von Lauental und Oliva aualifiziert. Beide Mannſchaf⸗ 
ten waren punktgleich aus der Serie hervorgegangen und 
ſtanden ſich am 2. Weihnachtsfeiertage im Entſcheidungsſpiel 
gegenüber! Lauental-kann als techniſch beſſer durchgebildete 

x Mannſchaft bis zur Halbzeit mit 2 Toren in Führung gehen. 
Oliva ſetzt dem nur eins entgegen. Bei Schluß des Spieles 
trennten ſich die Mannſchaften mit dem Ergebnis: 5:3 für 
Lauental, die ſomit Meiſter ihrer Klaſſe geworden ſind. 

In einem Geſellſchaftsſpiel ſtanden ſich auf dem 
Schupoplatz V. f. B. Langfuhr und Preußen gegenüber. 
Die Mannſchaft des B. f. B. war die techniſch beſſere und 
ſiegte nach wechſelvollem und intereſſanten Spiel mit 423 
(1: 2). 

* 

Die in Stettin während der Feiertage zu Gaſt weilende 
Mannſchaft Warta⸗Poſen konnte in dem Fußballſpiel am erſien 
Feiertage die S. S. C.⸗Mannſchaft verdient mit 5:1 (3:1) 
ſchlagen, während am zweiten Feiertage das Spiel gegen V. f. 
B. nur ein Unentſchieden 3:3 (1:2) brachte. Beide Spiele 
litten ſehr unter der Glätte. Die Wartamannſchaft war ent⸗ 
ſchieden die techniſch beſſere. 

In Königsberg ſpielte V. f. B. gegen Concordia 3:1 
(20). — Während Concordia ein überraſchend gutes Spiel 
lieferte, enttäuſchte der oſtpreußiſche Meiſter. B. f. B. blieb 
ſchließlich durch die Ueberlegenheit ſeiner Stürmerreihe ſieg⸗ 
reich. Concordia konnte „ des Spiels vollſtändig offen⸗ 
halten. — Weitere Spiele wurden an den Teiertagen in 
Königsberg nicht abgehalten. 

  

Arbeiterſport im Freiſtaat. 
Der Sport auf dem Lande iſt in allen Turn⸗ und Sport⸗ 

verbünden das Stiefkind. Abgeſchloſſen, oder nur unter be⸗ 
ſonderen Koſten erreichbar, ſind die Vereine ganz auf ſich 
ſelbſt angewieſen. Die Bewegung krankt hier an einer ge⸗ 
wiſſen Inzucht. Es fehlt den Vereinen auf dem Lande die 
Möglichkeit, öfter mit anderen ſtärkeren Vereinen in Wett⸗ 
bewerb zu treten, Der Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband 
Danzig hat die Unterſtützung des Landſports ſchon ſeit 
langer Zeit auf ſein Arbeitsprogxamm geſetzt und den Stadt⸗ 
vereinen empfohlen, mit ihren Genoſſen auf dem Lande in 
Wettbewerb zu treten. Die zweite Mannſchaft der Freien 
Turnerſchaft Danzigs war dieſem Rat gefolgt und am 
letzten Sonntag nach Tiegenhof gefahren, um mit der 
dortigen erſten Mannſchaft des Arbeiter⸗Sportvereins „Frei⸗ 
heit“, Tiegenhof, Spiele auszutragen. Bei dieſem Spiel 
wurde die Danziger Mannſchaft leichter Sieger. Den 
Tiegenhöfener Genoſſen fehlt in der Hauptſache mehr Spiel⸗ 
erfahrung und Noukine. Ihr Eifer und auter Wille ließ 
dagegen nichts zu wünſchen übrig. Der ſchneebedeckte Platz 
behinderte das Spiel etwas, ſo daß Tiegenhof, das ſich ſchwer 
umſtellen konnte, den kürzeren ziehen mußte. Bis zur erſten 
Halbzeit gelang es Danzig 6 Tore für ſich zu buchen. Das 
Endreſultat ſtellte ſich auf 13: 1 für Danzig. 

  

Winterſport in Schreiberhau. Bei überaus günſtigem Wetter 
wurde am Sonnabend die Schreiberhauer Sportſaiſon mit einem 
Skilaufen eingeleitet. Gleichzeitig ſand an der Zackelfall⸗Bobbahn 
das Eröffnungsrennen ſtäatt, das viele Hunderte an die Bahn ge⸗ 
lockt hatte. Es wurden verhältnismäßig Kieohge Zeiten erzielt. 
Der zweite Feiertag brachte das Weihnachtsbobrennen auf der 
neuen 1732 Meter langen Bobbahn. Sieger wurde Bob Frechdachs 
aus Petersdorf; 1. Fahrt 2.20,4; 2. Fahrk 2,19,6; Geſamtwert 4,40. 

Sprungrennen in Oberhof. Unter großer Betetligung 
und bei blendender Schneelage fanden am zweiten Feiertag 
Sprungrennen in Oberhof ſtatt. Klaſſe A.: I. Exich Reck⸗ 
nagel (Thüringer Meiſter). Sberſchönau, 15805, Klaſſe II: 
1. Erich Kraußer⸗Oberhof 16,625 (Beſtleiſtung). Jungmannen 
(16 bis 18 Jahre): 1. Bruno Hofmann⸗Oberhof 9,013. Den 
weiteſten Sprung in der Konkurxenz erzielte Erich Reck⸗ 
nagel mit 39 Meter. — Nach dem Sprungrennen wurde ein 
Probeſpringen auf der neuen Hindenburaſchanze am Bade⸗ 
berg ausgeführt. Den weiteſten Sprung erzielte wieder 
Erich Recknagel mit 51 Metern. 

Rekord auf ber Sprungſchanze in Oberhof. Beim heutigen 
Probeſpringen auf der neu gebauten Sprungſchanze in Ober⸗ 
hof erzielte Erich Recknagel⸗Oberſchönau, der Thuringiſche 
Meiſter, einen geſtandenen Sprung von 47 Metern. 

  

Das n⸗ZwißchrrasSen-Vokalſpiel Südoſtdeutſch⸗ 
land gegen Berlin findet am 16. Fanuar in Berlin ſtatt⸗ 

Eisbockey. Am Sonntag ſchlug der Eishockeyklub „Davos“ 
in Davos die Univerſitätsmannſchaft Oxford 6:1 
Wengen ſchlug die, Untverſitätsmaanſchaft Cambridge, den 
Eishockeyklub Weigen 1:0. — Univerſitätsmannſchaft Cam⸗ 
bridge gegen Akademiſchen Eishockeyklub Zürich 8:0. 

Die Maori ſchlagen die Franzoſen. Am Sonntagnach⸗ 
mittas fand im Stabion des Colombes in Paris zur Er⸗ 
öffnung der Internationalen Sportſaiſon ein Rugbpkampf 

zwiſchen der Maorimannſchaft und einer franzöſiſchen Aus⸗ 

wahlmannſchaft ſtatt. Die Maoris ſiegten mit 13: 3. Es 
war dies der letzte Kampf auf franzbſiſchem Boben. 

Der Europameiſter Lucien Binez geſchlagen. Wie aus 
Bnenos Aires gemeldet wird, wurde der Entevamelſter im 

Leichtgewicht Lucien Vinez nach erbittertem Kampfe über 
12 Runden nach Punkten geſchlogen. Die Ueberlegenheit 
ſeines Gegners, des argentiniſchen Leichtgewichtlers Luis 
Rayo trat beſonders in den letzten Runden da Tage- obwohl 
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Der Rüchhung bes Hafenverkehrs. 
Der Umſchlaß im Danziger Hafen zeigt weiter eine zu⸗v 

rückgehende Kurve. In der richtswoche wurden 
114 000 Tonnen ausgeführt gegenüber 127000 Tonnen in 
der Vorwoche. Vor wenigen Wochen betrug die die wöchent⸗ 
liche Umſchlagsleiſtung etwa 145 600 Tonnen, bis dann das 
ſprunghafte Auſtieigen der Frachtraten den Rückgang der 
Umſchlagsmenge eintreten ließ. Bornehmlich war dieſes bei 
Holz feſtzuſtellen. Inzwiſchen iſt durch das Fallen der Fracht⸗ 
raten wieder eine langſame Steigerung der Holzausfuühr zu 
verzeichnen, während jetzt durch die Beendigung des eng⸗ 

liſchen Bergarbeiterſtreiks ein Sinken der Kohlenausfuhr 
eintritt. Nur der anſcheinend durch das bevorſtehende Weih⸗ 
nachtsfeſt hervorgernſene größere Umſchlag in den letzten 
Tagen der Berichtswoche hat verhütet. daß der frühere 
normale Stand von etwa 55 000 Tonnen erreicht wurde. 
Mit dem Fallen der Kohlenumſchlagsmenge im Danziger 
Hafen tritt der Umſchlag im polniſchen Hafen Gdingen und 
im Flußhafen von Dirſchan immer ſtärker hervor. Dort 
kann ein ſtarkes Fallen des Umſchlages nicht in. dieſer Höhe 
feſtgeſtellt werden. Die Ausfuhrmenge beider Häfen ſtellt 
27 Prozent der Danziger Kohlenausſuhr dar. Die Fracht⸗ 
raten ſind in der Berichtswoche wetter gefallen. 
Bei Holz beträgt die Senkung 10 bis 15 Prozent. Mit einem 
weiteren Sinken kaun nicht mehr viel gerechnet werden. 
Man muß annehmen, daß die Frachtraten für Schnitthols 
um 2 bis 3 sh höher ſteben bleiben werden als wie ſie beim 
Beginn der diesjährigen Navigativn ſtanden. 

Kohlen wurden 61066 Tonnen ausgeführt, während 
in der Vorwoche der Umſchlag noch 70 30ʃ Tonnen betrug. 
Kohle ging nach Schweden, Dänemark. Rußland, Finnland 
und dem Ballikum. Die Kohlenausfuhr nach Rußland iſt 
in den letzten Monaten ſehr ſtark geweſen, Sie betrug in 
den Monaten Auguſt bis Oktober 35 000 bis 45 000 Tonnen 
und im Monat November iſt die Ausſuhr nach Rußland auf 
25 000 Tounen gefallen, da durch die geſteigerten Frachtſätze 
der Landweg den Seetransport verdrängt hat. An Fracht⸗ 
raten wurden genaunt nach Schweden 7/5 bis 8/2 sh, nach 
Dänemark 8/ bis 8/6 sh, nach Finuland 8/6 sh per Tonne. 
Die werktägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte zw. hen 6976 
Koblen Tonnen. Täglich luden 10 bis 19 Fahrzeuge 

ohlen. 5 
Der Holzumſchlag ſteigerte ſich von 1263 Waggons 

oder rund 25 000 Tonnen auf 1322 Waggpus oder rund 
27 500 Tonnen, Holz ging nach England, Frankreich, Belgien 
und Holland. An Frachtraten wurden bezahlt nach der Oſt⸗ 
küſte Englands 42 bis 43/— sh, nach der Weſtküſte 44 bis 
46/ sh, nach Calais 38/— sh per Standard Schnittmaterial. 

Die Getreideausfuhr iſt weſentlich zurück⸗ 
gegangen. Es wurden 104 Waggous oder rund 2000 Tonnen 
umgeſchlagen gegenüber 188 Waggyns ader 3800 Tonnen in 
der Vorwoche. Getreide ging nach Schweden, Belgien und 
Holland. Au Frachtrate wurde nach Belgien 9¾ bis 9/6 sh 
per Tonne Schwergetreide genannt. 
*Auch die Zuckerausfuhr iſt weiterhin weſentlich zu⸗ 
rückgegangen. Die Ausfuhr betrug 173 Waggons vder 3500 

Tonnen, während in der Vorwoche 287 Waggons vder 5700 
Tonnen umaeſchlagen wurden. Zucker ging nach Finnland. 
Schweden und vornehmlich nach Belgien. Es wurde eine 
Frachtrate von 9/10 sh nach Belgien und 10½2 sh nach Finn⸗ 
land per Tonne bezahlt. 

Andere Waren wurden 1005 Waggons oder rund 
20 000 Tonnen ausgeführt, während in der Vorwoche noch 
etwa 22000 Tonnen ausgeführt wurden. 

In der Verichtswoche lieſen 120 Fahrzeuge in den Dan⸗ 
ziger Hafen ein, während 115 Fahrzenge ausliefen. Von den 
eingelaufenen Fahrzeugen waren 75 ohne Ladung und 
8 ſuchten den Hafen in Seenot oder zum Bunkern auf. Ein 
Drittel der Fahrzeuge brachte alſo nur Ladung. Dieſelbe 
beſtand aus Gütern, Heringen, Eiſen, Erz, Schlacke, Sprit, 
Autos und friſchen Fiſchen. Neben den bereits aufgekührten 
Waren wurden ſerner ausgeſührt Gasöl, Benzin, Sprit. 
Petroleum, Kaliſalz und Pferde. Fahrzeuge mit Paſſagieren 
liefen 4, mit Paſſagieren und Gütern 5 aus Swinemünde, 
Pillau, Stockholm, London und Hull ein und die gleiche An⸗ 
zahl der Fahrzeuge verließ in derſelben Richtung den Hafen. 

Der Haſen von Gdingen hatte einen Kohlenumſchlag 
von 6209 Tonnen zu verzeichnen, während in der Vorwoche 
7483 Tonnen ausgeführt wurden. Die Koblenausfuhr er⸗ 
folgte nach Schweden, Rußland und den Oſtſtaaten. Die 
werktägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 452 und 

Täglich luden 1 bis 2 Fahrzeuge Kohlen. 
Der Flußhajfen von Dirſchau verzeichnete eine Kohlen⸗ 

ausfuhr von 1100 Tonnen gegenüber 4401 Tonnen in der 
Vorwoche. Die werktägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte 
zwiſchen 988 und 2240 Tonnen. 

Die neuen Schiffe der Hapag. 
Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat drei Schiffe mit einem 

Tonnengehalt von je rund 9000 Tonnen bei der Deutſchen 
Werft in Anftrag gegeben. Die Schiffe ſind für den Dienſt 
nach der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte, und für die Auſtral⸗ 
ſahrt beſtimmt. chtſchi    Von den Frachiſchiffaufträgen des Nord 

otorfrachtſchiffe an die 
A.⸗G. Weſer in Bremen und eins an dieTecklenborgwerft. 
Der Auftrag von zwei weiteren Schiffen wird wahrſcheinlich 
an den Hamburger Vulkan gehen. Weiter heißt es, daß die 
Deutſchafrika⸗ und die Woermannlinie in Hamburg weitere 
Schiffsaufträge vorbereiten. Im Zuſammenhang damit ſoll 
eine Kapitalserhöhung exwogen werden. 

Die Koſten für die Neubauten werden durchweg aus 
laufenden und vorhandenen Mitteln beſtritten. Wenn auch 
die Kapitalserhöhungen bei den einzelnen Geſchäften dieſe 
Art der Finanzierung erklärlich machen, ſpricht dies doch von 
der geſtelgerten Kraft unſerer Schiffsgeſellſchaften. „ 

Der poinijchs narwegiſch Handelssertras asterzerchuei. 
Am 22. d. M. wurde im Miniſterium für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten in Warſchau der polniſch⸗norwegiſche Handels⸗ 
vertrag unterzeichnet. Von polniſcher Seite nahmen an 

i, von norwegiſcher 
Dittler teil. 
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Wie man in Polen Weihnachten feterte. 
det Chriſtbaum hält Einzug. — Sterbender Feſt⸗ 

Rer wuber. ⁵ in Weihnachtsmahl mit 12 Gängen. 

Die Nüchternhelt des modernen Lebens hat mit ſo vielen. 

ſchönen Eiten mnd Gebräuchen aufgeräumt. Das Weihnachis 

feſt in enen wehrt ſich mit ſeiner ganzen Romantit gegen 
vie Mechaniſterung durch den Geiſt der Zeit. Auch in anderen 

Ländern bröckelt die erhabene Feierlichteit dbes Weihnachtsfeſtes 

kangſam ab, ein Volksbrauch nach dem anderen ſerl⸗ indet, 
und man ſteyt mit Bedauern uralte Symbole erſterken, Das 
Weibnachtsfeſt in Polen, wie es bis in die letzten Jahre in 

den brelten Woltsſchichten geſeiert wurde, war Überreſch an 

ſolchen beinahe von muſtiſchem Zauber ugeimiſche Gebräuchen, 

in denen ſich naives Ehriſtentum mit heidniſchen Ueberlieſe⸗ 
rungen vermiſchte. 

Heute iſt virles nüchterner geworden. 

In dieſem Jahre hielt auch der Weihnachisbaum Einzug in 

die polniſchen Häufer. Noch vor Deſles war er eine große 

Seltenheit. Im Mittelpunkt des Feſtes ſtand die Krippe, die 

prunivolle Wachskrippe der Reichen und die boſcheidene, aus 

buntem Papier mühſam getlebte ſKrippe der Armen⸗ In einer 

Privatſammilung voß ich Wachskrippen vergangener Jahr⸗ 

hunderie, nach neapolitaniſchem Muſter gefertigt, in denen ein 

prunkvoller Barockpalaſt um die reichgeſchnitzte Wiege des 

Chbriſtkindes herumgebaut war. In einer anderen „Krippe“ 
ſland die Wiege mit dem Chriſtkind zwiſchen den Ruinen 

Wohhua Säulen eines antiken Palaſtes. In den meiſten 
Weihnachtskrippen jedoch wurden gerade die Armut und Ver⸗ 

laſſenheit des Chriſtkindes erſchütternd geſchilbert, das Meindea⸗ 

Kindlein lag auf grobem Stroh gebettet, und manches Kinder⸗ 

auge vergoß Tränen über den HA Chriſt der in bebroh⸗ 

licher Nähe des mürriſchen Eſels und des rieſigen Ochſen lag. 

Eine ſolche „Scopka“ wurde mitten auf die Feſttafel geſtellt. 
Bevor man jevoch das ſchwere iſchvlart⸗ über die Tafel breitete, 

ſchichtete man Stroh auf die Tiſchplatte, legte Stroh unter das 
blintende Porzellan, 

pamit die Tafelnden in ihrem Fettjubel nicht vergeſſen 

ſollten, daß der Herr auf armſeligem Stroh zur Welt 
gekommen war. 

Aber auch die Erinnerung an das letzte Mahl des Herrn mußte 
in dieſer Feſtesſtunde beſchworen werden. Wie zur Oſterzeit, 

galt auch an Weihnachten die Sittc, zwölf Gänge in Erinne⸗ 
rung an die zwölf Apoſtel auftiſchen zu laſſen. Da kam der 

Barſocz, die Suppe aus geſäuerten Rüben, der obligate 
Karpfen, einfach und gefüllt (den ſogenannten polniſchen 

Karpfen, mit Honig und Roſmen, habe ich nirgends in Polen 

angetroffen), der in Kohlblätter gefüllte Neis, braungebacken, 
jowohl in Polen wie in Rußland unter dem Namen „Taäub⸗ 
chen“ bekannt, dann die auch in Wien ſo beliebten „Tſchterl“, 
mit Kartoffeln, Käſe oder Pflaumenmus gefüllt. Das Schluß⸗ 
gericht bilbete die ſeltſame Miſchung aus gequollenem Weizen, 
Mohn und Honig, eine Speiſc, die faſt nur an der pyolniſch⸗ 
litauiſchen oder polniſch⸗ruſſiſchen Grenze üblich iſt. ie ſoge⸗ 
nannte Kutja iſt ſicher auch heidniſchen Urſprungs, denn ge⸗ 
rade von Litauen her, wo das Chriſtentum kaum fünf Jahr⸗ 
hunderte alt ift, griſſen die heidniſchen Gebräuche auf das Volt 
über und hielten allen gegenteiligen Einflüſſen ſtand. 

Das heidniſche Trankopfer aus Mohn, Weizen und Honig 
wurde noch im vorigen Jahrhundert auf die Gräber geſtellt, 

um die irrenden Seelen mit dem heiligen Korn, dem Samen 
des Vergeſſens und der Süße der Blumen zu beruhigen. Und 

heute nech erſcheint dit Kutja nuf dem Weihnachtstiſch 

Und pvarf in teinem Bauernhauſe fehlen. Während ſich die 
Gäüſte um den Tiſch verſammeln und in Erinnerung u den 
Anlaß dieſer Stunde den Gütern der erlöſten Erde alle Ehre 
antun, pocht es ungeſtüm an die Fenſter. Durch die tieſver⸗ 
ſchmeiten Straßen des Dorfes ziehen Kinder mit dem brennen⸗ 
den Stern von Bethlehrm. Die Let eit Knabenſtimmen ſteigen 
in den geſtirnten Himmel mit dem rührenden, langgezogenen 
Ton des Weihnachtsliedes Wenn die Knaben viel Phantaſie 
Haben, ſind ſie als die heiligen drei Könige vertlridet, und ein 
Engel mit Golpdapierſlügeln bemüht ſich perſönlich um den 
Stern von Bethlehem, in dem ein Kerzchen flactert. Sie ſingen 
die alten Lieder, in denen ſich noch lateiniſche und griechiſche 
Worte miſchen, ſie ſingen ſie in den Dörſern und in den 
Städten. Wenn die drei Könige genug Gaben eingeſammelt 
haben, ziehen ſie ihren Weg weiter. Der Stern ſchwebt über 
den vermümmten Knabenköpfen, und eine breite Woge von 
Geſang, die jest plöslich aus allen Häuſern dringt, fegt hinter 
der Weihnachtsprozefſion durch die winterſtillen Straßen: In 
ver Krippe — Liegt der Kleine — Wer wird eilen — Ihm 
zn Hilfe?“ Anguſt Aldringer. 

  

Da werben Weiber 
Graufame Ruche aus Eiferſucht. 

Barburiſche Rache an einer Freundin, die ſie mnerlaubter 
Heziehungen zu ihrem Manne verdächtigte eine Dame 
ans Piatra Neauitz (Woldaun). Sie lnd ſie zu ſich ein und 
zwang dann im Verein mit ihrer Schweſter die Nichtsahnende 
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ů Der Seunerſünger. 

mit vorgehaltenem Revolver, ſich zunächſt zu enttleiden und das 

Haupthaar ſcheren zu laſſen. Dann ftrich ſie ihr das Geſicht mit 

Teer ein und übergoß ihren Körper mit Jodtinktur. Nachbem 

ſie ſo ihr Mütchen gekühli hatte, jagte ſie die Nebenbuhlerin 
traslos iug .ů wei 
ſtraflos au ſehen, weil 
nicht auch no en, Spott zu haben, die Anzeige unterlaſſen 

dürde, ſo täuſchte ſie ſich. die Mißhandelte ging, ſobald ſie 

ven erſten Nervenchec überwunden hatte, 
die Sache eben verhandelt wird. 

    

In der ſchwediſchen Hauptſtadt ſind vor kurzem zwei neue 
Monument⸗Schöpfungen des Vildhauers Milles, enthüllt 
worden. Das eine der Denkmäler, denSonnenſänger“ dar⸗ 
ſtellend, iſt dem Gedächtinis des ſchwediſchen Dichters Eſſias 
Tegner gewidmet, das zweite iit ein Induſtriemonument, das 
vor dem Prachtbau der Techniſchen Hochſchule aufgeſtellt wor⸗ 
den ift. Unſer Bild zeigt das prachtvolle Monument, den 

„Sonnenſänger“ darſtellend. 

Die luſtige Witwe Jlorinda. 
Ein Mann, der feiner felbit mübe wurde. 

Teodoro und Francesco waren Brüder. Teodoro war ein un⸗ 
verbeſſerlicher Tunichtgut und Raufdold; Francisco ein braver 
Bürger. Teodoro ſaß meiſt hinter Schloß und Riegel; DW 
mit ſeiner Ehefrau Florinda beim häuslichen Herd. Wie nun 
einmal der Lauf der Welt iſt: der brave Francesco mußle bald 
von hinnen; der böſe Teodoro indes atmete weiter im nicht immer 
roſigen Licht, das durch die ſchwediſchen Gardinen brach. Endlich 
lommt er wieder mol aus dem Gefängnis. Sein erſter Gang iſt zu 
Schwägerin Florinda, die ihn freundlich aufnimmt, ihn bewirtet 
und mich ſcheinbar nichts dagegen hat, daß er in ſonſtiger Weiſe 
Gattenſtelle an ihr vertritt. Denn ſie leben eintrüchtlich zuſammen, 
bis nach nicht allzu langer Zeit Teodoro wieder erwas ausfrißt und 
in Unterfuchungshaft kommt. Da er aber wegen ſeiner vielen Vor⸗ 
ſtrafen diesmal ſehr hart angefaßt zu werden fürchtet, SHist er ſich 
für den verſtorbenen Francesco aus, der Zeit ſeines Lebens von 
makelloſeſtem Leumund war. 

* 3. ſei gr . A ů 

e ehnese borbon ünt Fran., Si— — 
Leabnen Muuibrhen- ibn, Peengste, ais verßardendReder und 
gefangen ten. 

Es koninit denn auch zur Berhandlung gegen Florinda wegen 
wiffentlicher Falſchmekdung. Florinda brit Io erzählt die „Mon⸗ 

— Doinmnenße bet i 1agspofr, aber fo untrũü- i,‚ und auch Teodorn 
wird im Krenzverbör Io ei daß ſich Florindas unbeſtreitbare 

jft Teodorv bebanpiet nun, daß er ſich durch die 
Begichtigung ſeiner Schwägerin an diefer nur rũüchen wollen, 
reeil Er in der Haſt ves ainem Mitsefengenen gehört hese, Flerinda 
halte es mit einem Dritten, der nicht einmal ein Bruder ſhres 
veritorbenen Gatten, und daß er ſeinen unmündigen Leſfen und 
Nichten emen Stirinuter habe exipnren wollen, der nicht res 
Blutes ſei. Dieſe ihn immerhin ebrenden Affekte nußen ihm jedoch 
neieit. De. er wird zu tin unb ein viertel Jahr Geiängnis ver⸗ 
urteilt Der Oumor vom der Sache cber iſt, daß die Inſtide Sittre 
Tlorinda ſich iatfächtich ſeßort noch dem Verjchwinden des Schwa⸗ 
gers einen neuen Liedhaber zugelegt hatte. 

——22—...—————.——..—.—...—..— 
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ütte ſie aber im ſtillen vielleicht gehofft. 
5 ů5 die „Freundin“, um zum Schaden 

zum Richier, vor dem 

  

Uiwetter in Stalien. 
Schwere Südmeefälle.— Drahtverbindungen geltört. 

anz Italien ſnd während der Feiertage heftigc 

Necengafſe niebergegangen, in Oberitalicn bis Florenz 

Schneefälle. In Benedis richtete der Sturm am Lido ver⸗ 

ſchiedene Dachſchäden an. ‚ 

Die Züge in Oberitalien erlitten beträchtliche Ver⸗ 

ſpätungen. In der Umgebung Mailands liegt der Schnee 

20 Zentimeter hoch. Die Bora hat in Trieit in der Nacht aui 
den 24. Dezember bei 3 Grad unter Null eine Geſchwindig⸗ 

eit vou 120 bis 150 Kilometer erreicht. Ein Zug entgleiſte. 

in Reiſender wurde leicht verletzt. Durch den Sturm 

wurden ſämtliche Telephon⸗ und Telegraphenleitungen ge⸗ 

ſtört. In einem Hauſe in Trieſt wurde am 24. Dezember 

ein Mann erfroren aufgefunden. In Montenearo iſt 

das Automobil nach Pobgerica vom Sturm in einen Ab⸗ 

grund geworfen worben, wobei ein Reiſender getötet und 

mehrere leicht verlett wurden. 

Strenge Kälte in Frankreich. 

Seit einigen Tagen herrſcht in ganz Frankreich eine un⸗ 
gewöhnliche Kälte. In Paris iſt das Thermometer auf 
4 Grad unter Null geſunken; aus anderen Orten werden 

Temperaturen von 0 bis 14 Grad gemeldet. In Paris 
ſind zwei Perſonen erfroren und ſechs muüßten von der 
Straße ſolort ins Krankenhaus gebracht werden. 

Schueclvortwetter in Deutſchlaud. 
. 
Im Rieſengebirge konnte man bereits am Heiligen 

Abend weitere 20 Zentimeter Neuſchnee meſſen. Im ganzen 
beträgt die Schneehöhe auf dem Kamm etwa 220 Jentimeter. 
Heute früh waren bei leichten Nordwwinden auf dem Kamm 
16 Grad Kälte zu verzeichnen. Die Sportverhältniſſe ſind 
vorziiglich. 2 

Bei heſftigem Nordoitſturm hat es auf dem Schwars⸗ 
wald, namentlich im Feldberggebiet., geſchneit. Die Höhen 
über 1000 Meter weiſen eine Schneedecke bis zu einem Meter 
anf. die Lagen von 700 bis 1000 Meter eine ſolche von 40 
bis 50 Zentimeter. Die Temperatur iſt weiter geſunken. 
Der Feldberg meldet heute Lese 17% Grad gegen 14 Grad 
geſtern früh. Auch in der Ebene nimmt der Froſt zu. 

  

Das Kind im Brunnen. 
Eine ſurchtbare Entdeckung. 

Ein ſchauerlicher Fund, den ſeit mehr als einem halben 
Jahr die Landeskriminalpolizeiſtellen Altona und Wandsbek 
aufzuklären ſuchen, beſchäftigt jetzt auch das Landeskriminal⸗ 
amt Berlin. 

Anfangs Mai d. J. nahmen die Bewohner eines Haus⸗ 
grundſtückes in der Gemeinde Bönningſtedt wahr, daß das 
Waſſer ihres offenen Brunnens ſchlécht zu ſchmecken und zu 
riechen begann. Das wurde von ig zu Tag ärger. Nach 
einigen Wochen mußten die Leute den Genuß einſtellen und 
das Waſſer ans einem benachbarten Brunnen holen. Als 
jetzt der Brunnen unterſucht wurde, entdeckte man einen 
Fund, dem allem Anſcheine nach ein ſchweres Verbrechen 
zugrundeliegt. Unter Waſſer im Brunnen lag ein Paket, 
das die ſtark verweſte Leiche eines Knaben von etwa fünf 
Jahren enthielt. — 

Nach dem Beſund muß angenommen werden, daß dieſer 
Knabe noch lebend in den Brunnen hineingeworfen worden 
war. Die Leiche war in zwei graue Wolldecken eingehüllt, 
die durch eine Verſchnürung feſtgehalten wurden. Die eine 
war mit einem Stein beſchwert. Unter dieſer äußerſten Um⸗ 
hüllung befand ſich eine zweite aus Lumpen und Teilen 
einer zerriſſenen Decke. Darunter waren die Beine und die 
Hände mit Bindfaden verſchnürt. Die Lumpenhülle wurde 
durch ein blaues Band, anſcheinend den Gürtel einer Strick⸗ 
jacke, feſtehalten. Der ganze Körper des Knaben war ſtark 
abgemagert, ob durch Krankheit oder ſchlechte Ernährung, 
läßt ſich nicht ſagen. Die Füße waren mit Geſchwüren be⸗ 
deckt. Vom roechten fehlte die Hälfte, vom linken die ganze 
Zehenreihe. Es iſt möglich, daß der Fußteil und die Zehen 
abgefroren waren, beſtimmt läßt ſich das jedech nicht mebr 
jeſtſtellen. Die Leiche war nur mit einem an verichiedenen 
Siellen zerriſſenen und geflickten Hemde ohne Zeichen ve⸗ 
kleidet. Die Nachforſchungen der Landeskriminalſtellen Al⸗ 
tona und Wandsbeck hatten immer noch keinen Erfolg. Dieſe 
wandten ſich deshalb jetzt on das Kriminalpolizeiamt Ber⸗ 
lin, weil es nicht ansgeſchloſſen iſt, daß der unbekannte Knabe 
aus Berlin ſtammt. 

Bierundzwanzig Tote bei einem Schiffssaſarmmenſtoß. 
In der Nacht zum 25. Dezember ſtieß der britiſche 

Darapfer „Burnig, der auf der Fahrt von Homburg nach 
Sapele in Seſtafrika begriffen war. auf der Höhe von Port⸗ 
land, 30 Seemeilen von der Küite entfernt, mit der frau⸗ 
zöfiſchen Bark „Engene Schnieder“ zuſammen. Es wird 
befürchtet. daß von der aus 28 Mann beſtebenden Beſatzung 
der franzöfiſchen Bark 24 ertrunken ſind. Der eugliſche 
Dampjfer, der nur wenig beſchädigt iſt, fahr mit den Ueber⸗ 
lebenden nach Porilanb, wo er zwei oder drei Tage zur 
Rüieü 
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    Der Zinkengruaf. 

— Von Ricardo. 

Wenn man den Angeklagten ſo vor den Richtern ſtehen 
ſieht, will man nicht ſo recht daran glauben, daß er einer 
ber wenigen bevorzugten Menſchen iſt, denen das Schickſal 
den ſogenannten „Jagdichcin“ in die Hand gedrückt hat. Es 
iſt eine feine Einrichtung, folch ein „Jagdſchein“, er trägt die 
NKummer 51, und von dem Beſiber jagt man auch, er habe 
einen „Freilauf“ (mit Rücktritt natürlich, denn der Schein 
kann immerhin einmal zurückgezogen werden). — 

Da ſteht alfſo ein Mann, nett und ſfauber gekleidet; 
freundlich blicken ſeine Aeuglein, ſein gewaltiger Schnurr⸗ 
bart erinnert an den Philoſophen Nießſche. Lediglich die 
leicht gerötete Naſe ſtört ein wenig die ruhige Erſcheinung, 
aber, mein Gott!, auch größere Philoſophen als dieſer Mann 
haben gelegentlich „einen vor die Bruſt genommen“, und 
Alkohol iſt ein Stimulanzmittel, dem die Menſchheit gewiß 
manch grotzes Wert mebr zu verdanken hätte, wäre nicht 
immer im entſcheidenden Mrment das „Deliriam. tremens“ 
dazwiſchen gekommen. 

Wie dem auch ſoi, Tatſache iſt jedenfalls daß dieſer An⸗ 
geklagte einſt zu Großem berufen war. Er iſt ein guter, 
alter Bekannter von mir und' führt unter Freunden den 
Kamen „Zinkengraf“. Angcblich iſt er der Sohn eines 
Pfarrers und eines Stubenmädchens aus einem ſtillen Hotel. 
Es beſteht nicht der gerinaſte Anlaß, ſeine Angaben zu be⸗ 
zweifeln. Früb ſchon klaute er ſeinen Pflegeeltern Geld, 
nm ſich Bücher zu kaufen, was ihm eine unheimliche Tracht 
Prügel einbrachte und ſeinen Entſchluß ſeſtigte, die weite 
Welt zu ſeben. Teils auf Schuhſohlen, teils barfuß, auf 
Waggonpuffern, Heuwagen, Droſchken uſw., jede Fort⸗ 
bewegungsart benutzend, durchſtreift er die Länder. Er lebt 
auf der Walze und iſt glücklich, im Chauſſeegraben las er 
deutſche Philoſophen und Kriminalromane. Ueber 6 bis 

Kilometer bettelte er ſich in der erſten Zeit ſeines Kunden⸗ 
berufs nicht hinaus, bis er eines Tages klipp und klar er⸗ 
kannte, daß er zu Höherem berufen ſei. Er drehte ein „Ding“ 
von unerhört kühner Frechheit. Das „Ding“ war ſo naiv, 
daß man zögerte, ihn ins Gefängnis zu ſtecken, zumal er 
über eine beachtenswerte Intelligenz verfügt, um die ihn 
manch in geordneten Verhältniſſen Lebender beneidet hätte. 

Man ſteckte den Binkengraf in die „Verſtandesfabrik“ 
(Irrenhaus) und dort war es. wo er das Werk ſeines Le⸗ 
bens ſchrieb, ein Werk in mehreren Sprachen, gründlich⸗ 
ſorgſältig bearbeitet. Er ſchrieb es nachts und ſtill für ſich, 
niemand wußte um ſein Tun. Ich habe das Original⸗ 
manuskript geſehen und muß fagen, felten iſt mir ſolch ein 
ſorgfältiges, lebiglich nach dem Gebächtnis gearbeitetes Werk 
vor die Augen gekommen, das für weite Kreiſe von ſo 
großer Bedeutung werden ſollte. Das Werk ſtellt ſo⸗ 
genannte „Winden“ dar, d. h. abbettelbare Adreſſen. 

Als man den Zinkgrafen vor Jahren aus der Verſtandes⸗ 
fabrik entlietß, drückte man ihm den „Jagdſchein“ in die 
Hand, tiefgerührt dankte er dafür und hatte nun die amtliche 
Beſcheinigung, daß er für ſeine Taten nicht verantwortlich 
gemacht werben könne. Er ſteht unter dem Schus des § 51. 
Teils wehmütig, teils empört war der Weihnachtsbrief 

den der Zinkengraf mir ſchrieß, er ſollte einen Diebſtahl be⸗ 
gangen haben, was er mit Entrüſtung ablebnte. Auch ich 
wollte die Tat nicht glauben und ſo reiſte ich von Danzia 
nach Berlin einen Tag früher, um der Verhandlung gegen 
den guten Kerl beizuwohnen. Drei Tage vor dem Feſt die 
Anklage, das war es, was ibn am meiſten erbitterte. „Und 
einen Diebſtahl, ich,“ ſagte er in einem ſtillen Keller, 
Kaſchemme genannt, „iſt, der ich von meinen Winden“ eine 
gaute Einnahme habe, denn die meiſten Kunden haben 
Solidarität im Leibe und ſchicken mir die vereinbarten 

*. GBor hen Biichtern fund der Zinkengraf lol den ern ſtand der Zinkengra aà da, nicht auf 
ſeinen „Fagdſchein“ wollte er heute fußen, er ſei unſchuldig, 
weder die Brieftaſche noch das goldene Armband habe er 
geklaut. — Pfui Deibel! ſagte er und ſpie eine Ladung 
braunen Tabakſaft in den ſchönen Saal. (Wegen des 8§ 51 
ſah man von einer Rüge ab) — mir ſo elwas nachzuſagen, 
Pfui Deibelt ů 
fE Mangels Beweiſen ſprach das Gericht den Zinkengrafen 

ei. . 
Im Norden der Stadt feierten wir den „Heiligen Abend“, 

nach dem ſechſten Grog umarmte mich der Zink⸗vwaraf, drückte 
mir ben Bruderkuß auf die Stirn und unſer Geſang „O du 
fröhliche, o du ſelige ...“ kam etwas brüchig aus unſeren 
leben Den Frühling will der Zinkengraf in Italien ver⸗ 
eben. 

— 
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Cisbräthen üäber bie Weichſel. 
Bei dem ſcharfen Froͤſt hat“ ſich- auf ſämtlichen 

Kiemes im Mündungsgebirt den Weichſel eine ziemlich 
ſeſte Eisdecle gebildet. Der Damdojer „Kronprinz“ konnte 
Mittwoch nicht mehr von Grenzdorf nach Danzig fahren. Dampfer 
„Oberon“ hatte die Reiſe von Jyigher nach Womdeiß noch einmal 
gewagt, mußte ſich aber auf der Rückreiſe mit Aufwendüng aller 
Kraft durcherbeiten. Am Donnerstag iſt er ſchen nicht mahr auf 
die Tour gegangen. Mittwoch wurde er in den Nachmittagsſtunden 
noch von dem Dampfer „Brunhilde“ um Hilfſe angerufen, der auf 

dem Weichielhafftanal im Eiſe ſtecken geblieben ich hier 
mußte hie Schiffahrt eingeſtellt werden. Sie ruht 55 fäͤſt auf ſämt⸗ 
lichen Mündungs⸗ bzw. Seitenläufen der Weichſel. Auf der Elbin⸗ 
ger und Königsberger Weichſel iſt das Eis ſchon“ ſ5 ſtark, daß Per⸗ 
jonen darüber verlehren können An den Fährſtellen ſind die 
Flüſſe durchgeeiſt. ſo daß die Seilfähren verkehren und den Betrieb 
aufrechterhalten können. ·—— —— 

  

Stodlweater Danzig. Ad heute, geht täglich nachmittans 
das Weibnachlsmärchen „Wie Klein⸗Elſe das Ebriſtkind 
ſuchen ging inSzene. — Amt 1. Feiertag, abends, wird die 

* Zumen“ in Emie: ESAng gegcben., 2 Over „Sarmen“ in der Kremierenbeſetzentz geseben, mit 
Ausznäahme des „Don Joſs“, welchen Fredy Buſch ſinat. Am 
2. Feiertag findet eine Wiederholung der Operette „Miß 
Amerika“ ſtait. 
—.—— E Sisssgadende in der SEces ttelchle. Rechtftästiſchen Miitenle. Wöoness 

und. Dienstag hielt die Rechtſtädtiſche Mittelſchnle in Der 
dicht scßüllten⸗Aula Elternabende in Form von Weibnachts⸗ dicht    
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wãscht und plättet 

  

— 

inngen Menſchen, auf den die Beſchreibung des 

amüierie. 

       

    

  

  
Betten — Réitfedern 2 

Einschüttünger 
Metallbettstellen für Erwachsene und Kinder 

BET EPEDERXN-KEINICGUCE 
Häkergasse 63, an der Markthalle 

feiern ab. Rektor Lemke begrüßte die Erſchtenenen mit 
herzlichen Worten und ſprach über Weihnachtögeſchenke und 
„Weihnachtswünſche nom ſchultechniſchen Standpunkte. Es 
folgte eine ſtimmungsvolle Weihnachtsrede von Oberlehrer 
Ziethen. Ein von Mitgliedern des Kollegiums fleißig ein⸗ 
ſtuͤdiertes Weihnachtsſpiel „Klein Elschens Weihnachts⸗ 
traum“ ſand großen Beifall ebenſo die eingefüs ten Dekla⸗ 
mationen, Schülerchbre ſowie das Schülerorcheſter. Zum 
Schluß dankte der Rektor der Auſtalt den Helfern für die 
Ausgeſtaltung⸗der eindrucksvollen Feier und für die Eltern⸗ 
ſchaft durch den Ausſtellungsraum, wo man die für die 
Waiſenhäuſer beſtimmten kunſtpoll angeſertigten Arbeiten 
bewundern konnte. Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte man 
den für unbemittelte Kriegsblinde beſtimmte eigenhändig 
angefertigte Detektorapparate. ů 

  

Eine merkwürdige Auktion im Hafen. 
a8 Kiſten Kleider für 200 Gulden verkauft. 

„Im Freibezirk Neufahrwaſſer lagerten ſeit 1920 etwa 
48 Kiſten mit Kleidern, Anzügen, Schuhen uſw. die in 
Amerika geſammelt worden waren und als Liebesgaben 
nach Polen gehen ſollten. Das wäre auch ſchon längſt ge⸗ 
ſchehen, denn die Sachen waren noch gut erhalten, wenn nicht 
ein unverſchämt hoher Zoll dafür gezahlt werden müßte. 

00 000 Zloty Zoll ſollten dafür entrichtet werden. Die wollte 
aber niemand zahlen und ſo lagern die Gegenſtände ſeit 
Jahren in einem Speicher des Freibezirks. Hin und wieder 
ſtatteten Ratten dem Inhalt der Kiſten einen Beſuch ab, 
wodurch die Kleider natürlich nicht beſſer wurden. 

Dieſer Tage ſollte die Angelegenheit endlich aus der Welt 
geſchafft werden. Das polniſch⸗ Rote Kreuz hatte das Be⸗ 
ſtreben, die Sachen an ſich zu bringen, doch blieb ein Dan⸗ 
ziger Händler Sieger in der Auktion. Er erſtand den In⸗ 
halt der 48 Kiſten für 200 Gulden. Bringt er⸗ 505 die 
Waren nach Danzig oder Polen, muß er noch 90 000 Zloty 
Zoll zahlen. Das ſind die Kleider jedvch nicht wert, ſo daß 
der Zweck des Ankaufes nicht recht klar iſt. Die Angelegen⸗ 
heit iſt übrigens kennzeichnend für den Unſfug der heutigen 
Zollpolitik. In Polen frieren Tauſende. und im Freihafen 
läßt man geſchenkte Kleider vermodern und von Ratten zer⸗ 
Mubt nur weil der Zoll dafür unbedingt gezahlt werden 
mu b 

Ein iuherbliher Laſchendieb. 
Der aus Galizien hier zugereiſte, erſt ſiebzehn Jahre alte Eduard 

Szutarſli betrieb eine bejondere Cbeueldeid des. Geteſ 
Er war ſchon Beamten dadurch aufgefallen, daß er , häulig 

dem um 1.25 Uhr mittags Danzig berührendey Schnellzuge 
tettin — Königsberg auf dem betreffenden Bahnſteig einſtellte. Er 

tat dann ſo, als ob er ebnfalls den meiſt ſtark beſetzten Zug zu be⸗ 
Leien Geallchtiſe und drängte ſich beſonders an Frauen heran, 

men er zuflüſterte, vorn würden noch mehrere Wagen einge⸗ 
ſchoben. Dann drängte er die Betreffenden im Gewühl nach vorn 
und war plößlich verſchwunden. Die von S. Angeſprochenen be⸗ 
Kagten dann jedesmal hinterher den Verleeſt ihres Portemonnaies. 

Es waren deshalb, ſchon einige Anzeigen eingelaufen, ohne 
daß man des Taſchendiebes habhaft werden konnte. Schließlich ſah 
ein Bahnbeamter eines Tages, als der Zug eeſchten, war, einen 

aſchendiebes paßte, 
wenige Minuten nach Einlauf des Zuges nach der Treppe zu eilen. 
Entſhloſſen hielt der Beamte, dem das Benehmer verbächtig vor⸗ 
kam, den jungen Menſchen feſt, bei dem man ein ſoeben einer 
Frsif geſtohlenes Portemonnic vorfand, deſten Verſchwinden auch 

reits von der Beſtohlenen bemerkt“worden war. Der Täter war. 

der Angeklagte, der, wie es bei dieſer Sorte von Dieben ſtets der 

Fall iſt, unter Tränen mit reichem Wortſchwall ſeine völlige Un⸗ 

ſchuld verſicherte. Unter Berückſichtigung, daß ſolchen und ähnlichen 
Diebſtählen in ſchärfſter Weiſe enigegengelreten werden müßte, 

wurde das Bürſchchen geitern vom öffengericht zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Jetzt erklärte ſich S. bereit, die Strafe ſo⸗ 
gleich anzutreten. 

  

  

Es W einmal in Heidelberg. 

Premiere im Wilhelm⸗Theater. 

Der vorjährige Schlager des Berliner Centraltheaters: „Es war 

einmal in Heidelber „ geht zur Zeit allabendlich über die Bühne des 

Wilhelm⸗Theaters. Fünf Hilder von Jugend, Lenz und Liebe ſind 

es, ſagt der Verfaſſer Thilo Schmidt⸗ MWan kann das Stück als 

Kragiſhes Luſtſpiel oder als luſtige Tragödie bezeichuen, damit man 

es aber Singſpiel nennt, hat Max Erler zu jedem Bildſchluß ein 

Siedchen komponiert, dabei iſt We⸗ die Angelegenheit von dem in 

Heidelberg verlorengegangenen Herzen ſo flott und ſchmiſſig ge⸗ 

lungen, ſo daraus der Schlager der vorigen Saiſon geworden iſt. 

Das Enſemble ſpielte flott und war mit Liebe bei der Sache. 

Die auſpieler ſind teilweiſe alte Bekannte in Danzig. Da iſt 

als csee Richend Goltz als Hausfaktotum Schwalbe zu nennen, der 

die dankbare Rolle witzig und mit urſprünglichem Humor gibt. 

Alh Grüänwald iſt eine ausgezeichnete Reſi, ein nettes Talent 

mit beachtenswerter Stimme. Die Wäſcherin gibt Trude Joloſch, 

liebenswürdig im Spiel und glaubhaft anmutig als beſorgte Maßatt 

die ſpät den Gatten und den Vater ihres Kindes findet. Paut 

Erdmann“ als Stieflohn Werner erfreut durch ſchöne Stimme 

und entſchädigt damit für das überſentimentale Spiel. Mit be⸗ 

ängſtigendem Lemperament gibt Laul Jen unen ch den Neffen, 

aber kurze Hoſen miuchen allein nicht iung. Aiuch Lette Hoarten 

als Tochter Amalies ſollte die lleine Rolle nicht ſo ſehr flott 

ſchreien, ihre Stimme iſt dazu zu rell. Walter Grävenitz ſpielt 

2 Vater würdig und gibt mit imy Niemeyer als Mutter 

ein gutes Ehepaar. Traude, Mallach als jenickbrechende reiche 

Erbin liſpelt iii Rolle ſachlich in wenigen Minuten ab. Zwiſchen 

den einzelnen Bildern bringen drei ehr wenig belleidete, niedliche 

Mädchen, Votte⸗Bach⸗Ballett genannt, anzeinlagen, vor bem Vor⸗ 

hang. Nicht zuletzt Sper W „ H wosttnein ſtimmungshebend 

üirite und diverſe erngläſer tätig zeigte. 

wrHas eſee ipendete willig Beifall und ſummte 

den. Schlager begeiſtert mit, gewiß ein Seichen, daß W. L„ 

    

  

Seus man den Skisß ia der Weßestefcke beägti KIEs 
geſtoblen a ngehalten ſind von der Kriminal⸗Polizei 

vier goldene ernd ase Seut Winen ie Hruwi, uun Ch. 8. 

vder rauring.: dic e ů 2% Käet. Disbeiß get au 5 

a immer 37 
ktſtunden bereit. 

         
  

   

      

          
  

  

      

Nund um den Weihnachtsfunh. 

Rundfunk in Danzig als Weihnachtsunterhaltung diente, 
über die mit einiger Freude geſagt werden muß, daß ſie über 
manche Stunde ſtill aufblübender Langerweile hinwegzu⸗ 
helfen vermochte, die Programme waren vielſeitig, manche 
Seite künſtleriſch wertvoll. Es iſt zu erwähnen: Die Dar⸗ 
bietung des dreiſtimmigen Knabenchors der Rechtſtädt. Mittel⸗ 
ſchule unter Leitung von Herrn Oberlehrer R. Wiktke. 
In großer Reinheit hörte man beſounders den Pſalm 80 in 
der Vertonung von Bortnianſky, manchem andern fehlte 
letzte Diſzipliniertheit. — Es war angebracht, daß man das 
kürzlich gefunkte Spiel „Ein Beſuch in der Werkſtatt des 
Weihnachtsmannes“ wiederholte: Jul. Witte, dem Autor, 
K. Leſing, dem Spielleiter und den Sprechern iſt zu 
danken! — Mich, Pichon rezitierte Weihnachtsdichtung: mit 
überflüſſigem Aufwand au Pathos, dennoch war es ſchön 
genug, Selma Lagerlöfs „Chriſtuslegende“ zu hören. Ein 
darau ſich auſchließender Orcheſterabend vermittelte als 
Soliſten den Baritoniſten C. Stralendorf und die Pianiſtin 
M. Schüchmann mit Erfolg; die Tannhäuſer⸗Ouvertüre miß⸗ 
lang durchweg im forte, während die anderen Darbietungen 
des verſtärkten Rundfunkorcheſters unter Seidler ein⸗ 
wandfrei waren. — Der zweite Feiertag wurde mit Zellers 
Operette „Der Vogelhändler“ beſchloſſen, in der ſich 
u. a Otty Normann mit Geſchick bewährte. — Nochmals 
ſei geſagt, daß man ſich mit dem Rundfunk während der 
Feiertage befreunden konnte. R—-tz. 

— Programm am Montag. 
4 Uhr nachm.: 25 Minuten der Hausfrau: Was muß die Haus⸗ 

frau von den Sehenswürdigkriten Königsbergs wiſſen? Etta 
Duſcha. — 4.30 Uhr nachm.: Inſtrumentalkonzert für Oboe und 
Klavier. Willy Boden (Oboe und engl. Horn), Fritz Philippi 
(Klavier). 1. Oboekonzert von L. Klemke: Allegro moderato, An⸗ 
dante paſtorale. 2. Larghetto, von Mozart (Sboc). 3. Berceuſe, 
von Godard lengl. Horn)., 4. Elogie, von Lange (engl. Horn). — 
5 Uhr nachm.: Danzigér Darbietung: Nachmitiagskonzert aus dem 
Wintergarten des „Danziger Hofs“, Kapelle Stern, Berlin. — 
6.30 Uhr nachm.: Das Theater⸗ und Muſikleben in Königsberg 
einſt und jetzt. 1. Teil. Vortrag von Redakteur Hans Wyneken. — 
7 Uhr nachm.: Danziger Darbictung: Danziger Bücherſtunde, Plau⸗ 
derei von Otto Rormann. — 8 Uhr nachm. Konzort und Rezitation. 
Ausführende: Maria Manneli (Sypran), Guſtav Adolf Litteck (vom 
Rengiſſancetheater, Meruirh, Georg Baerwald, Breslau (Violine). 
Am Grotrian⸗Steinweg⸗F. ügel⸗ rich Seidler. 1. a) Präludium 
und Allegro, von Mpher Kameihen. b) Menuett von Beethoven⸗ 
Burmeiſter. c) Deutſcher Tanz, von Mozart⸗Auer. d) Gavotte von 

Mozart⸗Auer; Georg Baerwald. 2. Rezitgtionen: Guſt. Ad. Litteck⸗ 

a) Mein Glück. b) Vereinsamt, von Nietzſche. c) Schrei! von 
Fr. Werfel. d) Begegnung. e) Totentanz é(aus dem Roman „Ge⸗ 
walten eines Toren“, von Otto Wirtz). 3. Vier Lieder, Worte und 

Muſik von Friedrich Nietzſche: a) Aus der Jugendzeit. p) Wie 
ſich Reben ranken. c) Unendlichl d) Verwelkt: Maria Manuecli⸗ 
4. a) Melodie, von Tſchaikowſky. p) Berccuſe, von Cul. c) Unga⸗ 
riſcher Tanz, von Brahms⸗Joachim. d) Tambourin chifdis, von 
Kreißler: Georg Baerwald. 5. Rezitationen. Guſt. Adolf Litteck⸗ 
a) Gebet, von Friedrich Hebbel. .b) Bruchſtücke aus Der Krieg, von 
Stef. George. c) Melancholie, von Genßd Trakl. d) Die Straße 
ſehlt, von G. A. Litteck. 6. a) Abendgefühl, von Cornelins. b) Das 

Vöglein, von Wolf. e) Gebete, von Brückler. c) Schlafen, ſ⸗ lafen, 

von Trunk: Maria Manneli. Anſchließend: Wetterbericht, Tages⸗ 

neuigkeiten, Sportfunk. — Dann Funkſtille. 

   

  

Tiegenhofſ. Die Kreisſtraße Ladekopp—Tiegenhof 

—Einlage, die für den Durchhangsverkehr von Elbing nach 

Danzig dieſelbe Bedeutung hat, wie die Strecke Ladekopp— Kalthof 

für die Verbindung Marienburg.— Danzig, kann den Dens f wach⸗ 

ſenden Anſprüchen des Verkehrs nur dann genügen, wenn ſie neu⸗ 

zeitlich ausgebaut wird. Zu dieſem Zweck hat der Kreisausſchuß 

durch das Kreisbanamt einen Koſtenanſchlag anfertigen laſſen ünd 

ihn dem Senat mit der Bitte überreicht, für den Ausbau der 

rund 17 Kilometer langen Strecke die erforderlichen, Mittel zur 

Verfügung zu ſtellen. Dieſelben beziffern ſich auf etwa 600 000 

Gulden. Die Ausführung des Prolektes wird davon abhängen, 

ob der Senat die beantragten Zuſchüſſe gewähren wird. 

Emans. Weihnachtsfeier für die Ortsarmen 
und Wohlfahrtsempfänger. Für Donnerstag, 

nachmittags 4 Uhr, war an etwa 70 Ortsarme und Wohl⸗ 

fahrtsempfänger der Gemeinde Emaus vom kommiſſariſchen 

Gemeindevorſteher Aeltexmann die., Aufforderung er⸗ 

gangen, ſich zu einer im großen Saale des Kanfmanns Her⸗ 

mann Dübeck ſtattfindenden Weihnachtsſeier einzufinden, um 

die von Gewerbetreibenden aus Emaus und Dangiger 

Firmen und Bankinſtitnten geſtifteten Siebesgaben in 

Empfang zu nehmen. Vollzählig waren die Leute erſchienen. 

An einer Taſel nahmen ſie ihre Plätze ein. Für zeden war 
ein bunter Teller vorgeſehen mit einem brennenden Weih⸗ 

nachtslicht daneben. Im Beiſein einer arößeren Anzahl 

von Gemeindeangehörigen, die als Gäſte erſchienen waren, 

wurde mit einem Muſikſtück und einem Prolog die Feier 

veröffnet. Kindgrchöre der Schule Emaus wechfelten ab mit 

Reihen und ſeaterſtücken. Bei Kaffee und Kuchen und 

unter Mitwirkung eines kleinen Orcheſters virgins Sie Zeit 

wie im Fluge. In einer Anſprache ſtattete der komeriſſariſche 
Gemeindevorſteher den alten Lenten ſeinen Dank ab für die 

Treue, die ſie der Gemeinde bewieſen. Die im. Anſchhuß 
hieran ſtattfindende Gabenverteilung löite allſeitige Be⸗ 

— 225 nberſoztaldemo⸗ Schönſee. Weihnachtsfeier in derſoötaldemo⸗ 
kratiſchen Ortsgruppe, Im feſtlich geſchmückten 
Saal des Genoſſen Keiper hatten ſich die Genoſſen mit 

ihren Fämilien am Donnerstag zur Weihnachtsfeier: zu⸗ 

jammengefunden. Gen. Meier wies in der Jeſtanſprache 

auf die Bedeutung des Weibnachtsfeſtes im ſoszial ſtiſchen 

  

   

  

  

Sinne. hin Drei flott geſpielte Theaterſtücke. und einigr Ge⸗ 

i ür gute Unterhaltung. Eine gut beſetzte 
Kaßſeetafer Biel! die Veittellnehymer bis'ſvät in die Macht zr⸗ Kaffeetafel 
jammen. 

Perandvorllich für Politik i. . Frißh Meberz ſär Hamziger 
Machrcen u0dden öri 'en Teil: Grihz Weber; für Inſerate⸗ 

  

  v EE en; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von Anton Sooreng eh 12 So, Dandte. 
  

  

dann verlangen Sie ů 

Danziger EssigS 
Mostrich-Fa — 

„K KHadhe C”. 
Grobe Schwalbengasse 34. Telepbon 283 

   

Uund es geſchah in dieſem Jahre zum erſten Male, daß der 

   

Les Unen an Wirklicher Oualitstsware, öů 

  

  

    
  

    

    

 



  

12. 

SerperfiscfuhfffIUH,˙2-s uu. Foriaſes 

Cahnug des Arbritsamtes in Beriin. 
Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits⸗ 

amtes, der ſeine Tagungen im allgemeinen regelmäßig in 
Genf abhölt, iſt auf Einlabungen der Regierungen verſchie⸗ 
dener Mitoliedſtaaten der Internationalen Arbeitzorgani⸗ 
ſation wiederholt zu Tagungen außerhalb Geufs zuſammen⸗ 
getreten. Es iſt beabſichtigt, den Verwaltungsrat zu einer 
Tagung nach Berlin einzuladen. Die dem Internationalen 
Arbeitsamt aus der Verlegung der Tagung nach Berlin 
entſtehenden Mehrkoſten müſſen vom Deutſchen Reich ge⸗ 
tragen werden. In dem Etat des Reichsarbeitsminiſteriums 
füir 1027 find beretts für dieſen Zweck 30 000 Mark eingeſetzt; 
worden. 

Lohnerhöhung im ſächſiſchen Teßtilgewerbe. In den Ver⸗ 
kandiungen vur dem Dresdener Schlichter kamen die Tarif⸗ 
parteien der weſtfächſiſchen Textilinduſtrie zu einer Einigung. 
Die tariflichen Lohnſätze der selernten Handwerker über 283 

  

Nach längerem Leiden starb am Donnerstag, den 
2. Dezember 1926, unser Expedient, 

der Kaufmann ů 

fHermanf ifausü: 
Schidlith 

Er war uns ein angenehmer Mitarbeiter, der lange 
Jahre hindurch mit seltener Pflichttreue und großem Eiler 
seinen Posten versehen hat. 

Wir halten sein Andenken in Ehrenil 

Verlag der „Danziger Volksstimme“ 

ͤů Jahre ſowie der Spitzengruppe der Maſchiniſten und Heizer 

é Der Reichsansſchutz der erwerhsloſen Schanſpieler   

werden bei 66 Pf. um 0,5 Pf., bei 63—65 Pf. um 1 Pf., bei 
60—62 Pf. um 2 Pf., bei 57—59 Pf. um 3.Jf. und bei 54—56 
Pfennig um 4 Pf. erhöht. — 

Serrralſtrein in ber poluichen Loßleninbuftrie? 
OIm polniſchen Bergbau iſt ein neuer Konflikt ausge⸗ 

brochen, der die Gejahr eines Generalſtreiks in ſich birgt. 
Der Grund hierfür liegt in der ablehnenden Haltung der 
Dombrowaer und Krakauer Induſtriellen gegenüber der 
Lehnerhöhung in der oſtoberſchleſiſchen Kohleninduſtrie. 
Unter dem Vorſitz des Abgeorbneten Stanczyk hielten die Ar⸗ 
beiter eine Konferenz ab und wandten ſich um Vermittlung⸗ 
an die Regierung. Für den. Fall einer ablehnenden Haltung 
der, Induſtriellen des Dombrowaer und Krakauer Induſtrie⸗ 
reviers wird mit einem Generalſtreik gedroht. 

  

Deuiſchlands rief zu einer erneuten Verſammlung in den 
Muſtkerſälen in Berlin zuſammen. Dic erſte Verſammlung 
diefer Vereinigung fand vor etwa 14 Tagen ſtatt; unter der 

LL LU 

Paul Plotzlti und Ehefrau 
Wilhelmine geb. Gädtke 

beehren sich ihre am 26. Dezember 
stattgefundene Silberhochzeit 

bekanntzugeben 

* ů 3860 

Weihnachten 1926 

Ee 

     
  

  

Stadt'theater Danzig 
Heute, Montag, 27. Dezember, abends 7½ Uhr: 

Luftipiel in 3 Aufzügen von Julius Berftl. 
In —— Kaiom. Eonl Wues Brede⸗. AA 

nipektion: Emil Werner. ö ü. Lf; 
Perſonen wie beͤkannt. Ende gegen 10 Uhr. Schlafftelle ſtei 

Die, stag, den 28, Dezeinber, nachm 2½ Uhr 
Kleine Preiſe. 
ürhen ging⸗. 
Abends 7½ Uhr: Preile B [Oper). Dauerkarten 
Serie II. Ein Maskenball. Große Oper. 

Leitung Rolf Gärtners, der ſich mit allen maßgebenden In⸗ 
itanzen ins Benehmen geſetzt hatte, konnte man nunmehr zu 
praktiſchen Vorſchlägen zur Linderung der Not gelangen. 
Die Bemühungen gehen dahin, unter Zuſammenarbeit mit 
der Bühnengenoſſenſchaft vom Arbeitsminiſterium einen ein⸗ 
maligen Zuſchuß von 5 Millionen Mark zu erlangen, um 
damit Maſſenaufführungen zu inſzenieren, die den weitaus 
größten Teil der anweſenden Erwerbsloſen (800 Perfonen) 
angemeſſen beichäftigen und damit eine Baſis zu weiterem 
Jortkommen ſchaffen. Die Verhandlungen werben in den 
nächſten Tagen ſortgeſetßt bäw. zu Ende geführt werden 

  

   

    Die neue Dampffähre Rothebude⸗Käſemarß 
hat ihren Betrieb am 23. Dezember, d. Js. auf⸗ 
genommen. Der Prahmfährbetrieb wird von 
dieſem Zeitpunkt ab eingeſtellt. — 

Danzig, den 24. Dezember 1926. 
Der Senat der Freien Stadt Danzig 
Abteilung für öffentliche Arbeiten. 

Möbi. 35 
u vermiéeten. (38582 

vrnſcher I25J E. 

Möbl. Zimmer 
billig au vermiet. 45* 

Poefferftadt 15. 

Intendant: Rudolf Schaper 

Dauerkarten Serie I. 

Dover-Calais 

Juvgferngaſſe 15, pirechts. 
a⸗ Hangige das Christüind % % % %%% 

ſeihnachtsmärchen. — * 

Moöbl. Zimmer 
  G. . Wolng ! Flasch. 

Welser Bordenux 1.60 S l. rarragona 3. 20 

Kasino-SHAne ndMelzergasse 7-8‚PIIIISH 3zu verkau'fen 
SDSSiIIBIF‚‚———— 

ꝛ u apiliuistehſe 2 42 

Meue (Haniſelongues Waiiddt Zinher 
meiid Sofas mit 2 Betten, auch 

wochenweiſe, frei. 

Neth, Samtgasse Serhabi.-n. E2. 
vermieten. 

  

Nachruf 
Am Donnerstag, den 23. Dezem- 

ber 19226, verstarb nach längerem 
Leiden unser treuer Genosse 

Haumaan KAuiana 
im 55. Lebensjahre 

Wir werden das Andenken un- 
Seres tapferen Mitstreiters jederzeit 
hoch in Ehren halten SeE2 

Sozialdemokratische Partei 
N. Bexirk Schidlitz 

Verlobungskarten und -Briefe 
Neujahrskarten Visitenkarten 

in moderner, sauberer Ausführung 

liefert 

  

  

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
Am Spendhaus 6 Telephon 3290 

  

Machrurl 
ů Aum 24. d. M., Vormittags, verstarb 
unser langiahriges Mitglied, Kollege E 

Durmamn Mupansi VæWärte- 
Wir verlieren in ihm einen treuen Abreißs-Kalender 
Kämpler vmd tütigen Versammlungs- 

1927 
desucher. Sein Andenken werden Wir 

Preis: 4.00 Gulden 
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Möbel 
kompl. Zimmer sowie alle Einzel- 

möbel, Poisterwaren 
kauft man biltigst im 

Säbenene Mfrsrhfelfer 
LI Haupistr. &3 u. KI.-Hammer-Weg 3 

Telephon 41385 25198 
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stets in Erren halten 

kaneteher Bensi, Mine Baunh 
IA: M. Mechias, I. Vorsitzender 
2⁰ — — 
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SSSS MeeM 

Regizinſcrüuhchen 

Ivon 35 

Neuer Robelſchlitten 

billig zu verbaufen. 

Sſeß zu 
Schlilleldamm 45, 2 I. 

Anſtünd. Schlafftelle 
fien Hohe Seiden Gbeh 

  

Brotbänlengaſſe 38, 2, I. 

Schaulelpferbe 
2 anin verkauf. 

SEnattlerei Peiers, 
Langf., Hauptſtraße 89. 
lephon 41 495. 

Sheiſe-, Schlaf⸗ 
iuid Henehuuer 
E üituren zu verk. 

it⸗Gaſſe 30. 

Wöbel billigt 

Gut erhalt. Uaner (1,/ / m) 
lür 18 Guld. zu verkau!. 
Am Trump turm L, yrt. r. 

SSASSSSS 

ů iach.sgeſchenk! 
2 neue, große Felſchaukel 
pferde zu verk. Schmiede⸗ 

gaſſe 4, Hof, vart. links. 

Kunarienhähne 
12 Gulden, zu verkaufen. 
Langgarten 71—72, Vor⸗ 
derhaus, rech 

auch⸗ reparaturbedürftig, 
zu-kauf. geſucht. Off. unt. 
7¹⁰ die Exped. d. B. 

Sorniſt. b. KUcſoch 

Schüfleldamm 38. fů 
900050005050 führl. O. 

u Kroßer Saal 
ür Vereine uſw. ver⸗ 

mieten. Lichtbildt apparat 
vorhanden. Zu erfragen 

Gewen ů 
Schüſfeldamm 62. 

eeHeuſchkne 
auch 195 Spas an 

Paradiesgaſſe 25, part. 

Gei fertigt 
Rehtsnilr, Slabiges 16. 

Sus Beſchafti 
pänner⸗ 

Std. 1.50 G., Sp. 
Ir m. Schlitten billt 

Knoff, Rammbau 29. 

Poltiſch. Unterricht 
erteilt dipl. Lehrerin Zaj 
Lurmdiesgaffe Be. 2 A.   chgeſchirr z   Freier Volkschor, Danaæig 

Miüghied des A-S-B. 
——— Suchhandlung 

anziger- Volksstimme 

nommen. Anfrag. erbel. 

unter S. an die Exped. 

Sof — 
Sardi 

Untel. 
Burggrafenſtraße 2. 

SHliuſ achli e 
Hularengaſſe 11. 

repariert iSun und aut 

        
    

  

 


